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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Mittwoch den 3. Auguſf 1859. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Uhr 
92 — DEN. Köln 
5 A mman n 27. s 
Minden 133 B. Freiburger 88. Oberſchleſiſche Litt. A. 120 B. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 112 8. Wilhelnshahn 20.  Mpetriige Aten 83. Sarmftänler 78. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 28 5. Deiterreich. Kreditaltien 90%. Deſterr. National: ſpukte auch damals in den Köpfen der Franzoſen. 
Neiſſe⸗Brieger aus ſeinen glänzenden italieniſchen Feldzügen nach Paris zurückkehrte, 


Anleihe 67%. Wien 2 Monate 83. Mecklenburger 50%. 


engliſchen Handels ſchritt er ſogar bis zur Continentalſperre vor, die 


. (Angekommen in der Idee zwar großartig, in der Ausführung aber als lächerlich ſich 
Neueſte erwies. Jedoch eine Landung in England hat er nie gewagt, obwohl 


er den Plan zu derſelben öfters in ſeinem Geiſte erwog. 
Die Seeherrſchaft der Engländer und das Verlangen, ſie zu brechen, 
Als Napoleon l. 


48%. Iriedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 5024. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien empfing ihn das Mitglied des Direktoriums, der alte Conventsdeputirte 


149. Tarnowitzer 33%. — Behauptet, ſtille. 

Berlin, 2. Auguſt. Roggen: flauend. Auguſt 35%, September⸗Okto⸗ 
ber 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 39%. — Spiritus: be 
bauptet. Auguſt 19%, September ⸗Ottober 14%, Oktober⸗November 14%, 


Frühjahr 15½. — Rübbk: feſter. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 
Oktober⸗November —. 
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Barras, mit eben fo hochtrabenden Phraſen, wie jetzt der Neffe von 
den Präſidenten ſeiner Staatskörper empfangen wurde: „Pompejus — 
ſagte Barras — verſchmähte es nicht, die Seeräuber zu vernichten; 
gehen Sie, Bürger General, um, größer als dieſer Römer, den Rieſen 
zu feſſeln, der über dem Weltmeer ſchwebt; gehen Sie hin, um in 
London Beleidigungen zu ſtrafen, die allzu lange ungeſtraft geweſen 
find. Zerſchmettern Sie dieſe treuloſe Regierung, und Englands Fall 
belehre die Welt, daß die franzöſiſche Nation nicht blos die Wohlthä⸗ 


der jetzige iſt es auch nicht.) Was Jener nicht wagte, trotzdem 
er von der heftigſten Feindſchaft Englands verfolgt wurde, ſollte Dieſer 
ausfübren, dem Palmerſton von Neuem das Bündniß mit England 
auf den Händen entgegen trägt? 

Es iſt wahr, die franzöfiihe Secmacht iſt durch den jetzigen Kaiſer 
außerordentlich vergrößert worden; der Kriegshafen von Cherbourg, 
zu welchem Napoleon J. den Plan entwarf, iſt jetzt vollendet, und 
die Königin von England hat der Einweihung dieſer Zwingburg des 
Kanals ſelbſt beigewohnt; es iſt ferner wahr, daß die Franzoſen gerade 
durch ihr Bündniß mit England, insbeſondere im Krimktiege, ihre Er⸗ 
fahrungen im Seeweſen und für den Seekrieg ſehr berichtigt und 
vermehrt haben, während die Engländer umgekehrt in Bezug auf den 


Preußen. 5 D ) (Die Bundes 
Franteeien, Paris. (Ueber 2 Gates dis . . Landkrieg noch auf ihrem alten Standpunkte zu ſtehen ſcheinen und 


oßbritannien. 
Schweiz. Bern. (Das Anwerbungs⸗Geſetz.) 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Frankreich gegen England. 

Zu den Napoleoniſchen Ideen gehört nach den eigenen Worten des 
jetzigen Kaiſers der Franzoſen, welche er einſt als Angeklagter vor der 
franzöſiſchen Pairskammer aueſprach, auch die Rache für den Sturz 
und für die Behandlung des erſten Napoleon. Die geſchichtlichen 
Parallelen fpielen hier wieder ihre Rolle: der Krimkrieg ſei nichts An: 
deres geweſen, als die Rache für den verhängnißvollen Rückzug der 
Franzoſen aus Rußland im Jahre 1812; der italieniſche Krieg die 
Rache für den Uebertritt des Schwiegervaters Napoleons J. zu den 
Verbündeten und für die Schlacht bei Leipzig; jetzt folge nun natur⸗ 
gemäß die Spitze des Syſtems: die Rache für Waterloo, der Kreuzzug 
gegen England. Bei alledem könnte ſich Preußen außerordentlich gra⸗ 
tuliren. Nicht genug, daß Napoleon J. keinen Staat fo haßte wie 
Preußen, und daß ſich ſelten zwei Naturen ſo abſtießen, wie er und 
Friedrich Wilhelm III., ſo war doch wohl Preußen vor Allen der⸗ 
jenige Staat, welcher den Krieg des Jahres 1813 erſt ermöglichte und 
zu feiner glücklichen Vollendung die meiften Opfer brachte, und wäre 
nicht Blücher trotz aller Hinderniſſe noch zur rechten Stunde auf dem 
Schlachtfelde von Waterloo erſchienen, würde die Beharrlichkeit Wel⸗ 
lington's und die Tapferkeit ſeiner Engländer eine vergebliche ge⸗ 
weſen ſein. Hierzu kommt, daß Preußen unleugbar auch den Zorn 
des jegigen Kaiſers auf ſich gezogen hat; denn trotz aller Vorwürfe 
Oeſterreichs iſt doch Louis Napoleon eingeſtandenermaßen nur durch 
Preußen gezwungen worden, ſein italieniſches „Programm offen zu be⸗ 
ſchränken“, und „edle Illuſtonen und patriotiſche Hoffnungen zu zer⸗ 
ſtoͤren.“ Uns ſtände alſo mehr als den Engländern neben der Rache 
für die Vergangenheit auch die Rache für die Gegenwart in Ausſicht, 
abgeſehen davon, daß ſich ein Napoleoniſches Kaiſerthum nach franzö⸗ 
ſiſchen Begriffen gar nicht ohne die Rheingrenze denken läßt. In der 
That iſt es auch unſere feſte Ueberzeugung, daß Preußen mehr als je 
degen Frankreich die Augen offen zu halten und den erſten Verſuchen 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten hat. 


Vorläufig jedoch und allem Anſchein nach find die franzöſiſchen 
daaſungen gegen England und nicht gegen Preußen gerichtet; je 
ar bat die französische Preſſe, die gleichviel ob offiziell oder nicht offi⸗ 
— immer Regierungspreſſe iſt, das Commando erhalten, wie vor ſechs 

e gegen Oeſterreich, fo jetzt gegen England die Plänkeleien zu 
eröffnen und den Nationalhaß zu ſchüren. Das engliſche Parlament 
hat ſich auch mit vollem Rechte auf dieſen Geſichtspunkt geſtellt, und 


dad Minifterium wird ni die begonnenen 8 
zuſtellen. ird nicht wagen, die beg Rüſtungen ein⸗ 


Demungeachtet hat es mit der Landung der Franzoſen in England 
und wohl gar mit einer Eroberung des Inſelreichs eine eigene Bes 
wandiniß. England war vom Anfang an der furchtbarſte Gegner der 
erſten franzöſiſchen Revolution und des aus derſelben hervorgegange⸗ 


zur Vertheidigung ihrer Küften kein größeres Heer beſitzen, als im An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts; es iſt endlich auch wahr, daß Palmer⸗ 
ſton und Ruſſell nicht gerade viel Aehnlichkeit mit Pitt und Can⸗ 
ning baben. 

Trotz alledem glauben wir nicht an eine Landung der Franzoſen 
in England. Wir wollen nicht beurtheilen, was dazu gehört, 
um 3 400,000 Mann in England zu landen; wir räumen ein, 
daß Frankreich an Hilfsquellen unerſchoͤpflich, und daß feine Flotte 
jetzt an Zahl und Bemannung der engliſchen vielleicht überlegen iſt. 
Aber um wie viel leichter iſt die Vertheidigung der Seeküſten, als der 
Angriff gegen dieſelben, und welche Macht giebt den engliſchen See⸗ 
männern der Gedanke, daß bisher noch keine franzoͤſiſche Flotte der 
engliſchen Stand zu halten vermocht hat, daß im Gegentheil die Fran: 
zoſen zur See flet3 die größten Niederlagen, ſelbſt bis zur Vernichtung, 
erlitten haben. Die Schlachten bei Abukir und Trafalgar ſind 
noch nicht aus dem Gedächtniß der Engländer geſchwunden. Wenn 
die engliſche Seemacht ſelbſt in Angriffskriegen nie zurückwich und nie 
unterlag, welche gewaltigen Kräfte wird ſie in der Vertheidigung des 
eigenen Landes und vor Allem der eigenen Freiheit entwickeln! Und 
wenn die Landung gelingt, wenn das ſchwache Landheer der Engländer 
zurückweichen muß, was dann? Das beſiegte England wird nie einen 
Frieden von Villafranca ſchließen; für die Freiheit ſeines Landes und 
feiner Perſon bringt der Engländer die größten Opfer, fo egoiſtiſch er 
ſonſt ſein mag, denn er weiß, daß auf dieſer Freiheit ſein Handel, ſein 
Reichthum und die Macht Alt⸗Englands in allen Welttheilen beruht; 
er weiß, was er von Frankreich zu erwarten hat, und um dieſem Schick⸗ 
ſal zu entgehen, führt er den Krieg bis zur Vernichtung. Ein der 
Freiheit gewohntes und bewußtes Volk wird ſelbſt aus Niederlagen ſieg⸗ 
reich hervorgehen. Die engliſchen Miniſter mögen in dieſem Augen⸗ 
blick über die Vorwürfe und Angriffe der Preſſe gegen Frankreich zür⸗ 
nen; der Engländer weiß, daß gerade die Freiheit feiner Preſſe für 
L. Napoleon die gefährlichſte Macht iſt. 

) Die jetzt zu Gebote ſtehende Anwendung der i 
da dag den Hecdnſcen Charakter. ua ie hear 


Breslau, 2. Auguſt. [Zur Situation.] Die Agitation 
wegen Reformirung der Bundeöverhältniffe nimmt ihren Fortgang, 
und es iſt eben nicht zu verwundern, daß gerade die kleinſten Ländchen: 
Naſſau, Deſſau u. ſ. w. die agitatoriſche Initiative ergreifen; denn 
dort wird das Uebel eben am ſchwerſten empfunden. Die Dringlichkeit 
und Nothwendigkeit einer Reform wird übrigens von keiner Seite ge⸗ 
leugnet und ſelbſt die „Allg. Ztg.“, wie der in Nr. 347 d. 3. aufge: 
nommene Artikel derſelben bewies, hat ſich für Reform ausgeſprochen. 

Jetzt beginnt auch die wiener Preſſe auf die Frage einzugehen, 
und die „Oeſterr. Z.“ geſteht ein, daß die Frage auf die Tagesordnung 
kommen müſſe, weshalb man darauf zu achten habe, daß fie nicht in 
einem dem öſterreichiſchen Intereſſe entgegenſtehenden Sinne gelöft werde. 

„Drei Standpunkte ſind es — ſo ſagt ſie — von denen die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien eine Löſung erwarten: der nächſte Standpunkt, 


nen Kaiſerthums; mit einer in der Geſchichte feltenen Conſequenz ver: für den im Augenblicke am lauteſten gewirkt wird, iſt derjenige des 


folgte Pitt, und nach der kurzen Unterbrechung durch Fox, 


welcher] preußiſch geſinnten Gothaismus, welcher von der preußiſchen Macht 


ſich dem Frieden mit Frankreich zuneigte, Canning den Krieg gegen nichts an einen deutſchen Bund, wohl aber den deuiſchen Bund, mit 
Napoleon I. unter allen Phaſen bis zu feiner Vernichtung. Ohne Ausſchluß Oeſterreichs, an die preußiſche Macht ausliefern will, was 
dweifel fanden Napoleon I. weit bedeutendere Hilfsmittel zu Ge⸗ ganz einfach die Ausführung des Unionsprojektes oder des Gagernſchen 
gate als dem jetzigen Kaifer;(?) ſicherlich überragte er auch denſelben durch Parlaments⸗Programmes wäre; der zweite Standpunkt, welcher eine 
ein Feldherrntalent; die Rüstungen in den Häfen des Kanals und des Löſung in größeren Umriſſen in Ausſicht ſtellt, ift der ſogenannte groß⸗ 

Fang wurden nie aus den Augen gelaſſen; in der Zerſtörung des! deutſche, der keines der bisherigen Bundesmitglieder, am allerwenigſten 


| fließen. 


Oeſterreichs Vertretung am Bunde, aufgeben will, nur aber noch nicht 
einig iſt, wie weit Oeſterreich und womit es im Bunde ſtehen ſoll. 
Hinter dieſen beiden Standpunkten zeichnet ſich in dunkler Ferne noch 
ein dritter peſſimiſtiſcher ab, der, wenn keines der obigen Pro⸗ 
gramme zur genügenden Bundesreform führen ſollte, gewiß eines Ta⸗ 
ges in bedenklicher Schärfe im Vordergrund erſcheinen wird; dieſer 
Standpunkt lautet mit dürren Worten: kann die deutſche Nation ihrer 
Regierungen wegen nicht einig werden, ſo wird ſie es bei der erſten 
Gelegenheit einer Weltkataſtrophe. Nichts aber iſt ſchädlicher als Peſ⸗ 
ſimismus, und es wäre ſehr zu beklagen, wenn man Etwas, das bei 
einigem guten Willen der Regierungen lösbar iſt, einem Tage des 
Weltgerichts von Oſten und Weſten her anheimgeben wollte. Wir 
zweifeln daher nicht, daß man im Lager der Großdeutſchen von Seiten 
der Regierungen wie der Parteiführer nicht weniger mit der brennen⸗ 
den Frage beſchäftigt iſt als im Lager der Gothaer, und daß man keine 
Zeit verlieren wird, mit beſtimmten Vorſchlägen den Agitationen der 
letzteren einen Damm zu ſetzen.“ 

Dagegen läßt ſich die „Wiener Zeitung“ über dieſelbe Frage Fol⸗ 
gendes aus Berlin ſchreiben: 

„Die mannigfachen Agitationen für eine Aenderung der Bundesver⸗ 
faſſung, welche in nicht⸗preußiſchen Städten gegenwärtig auftauchen 
und ſämmtlich an Preußen ganz beſtimmte Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen knüpfen, fangen an, hier ſehr unangenehm aufzufallen, 
weil man aus ſolchem Gebahren wieder eine endloſe Reihe von Ver⸗ 
wickelungen entſtehen ſieht, die der Prinz-Regent fo wenig wird 
benützen wollen, als ſie 1848 Se. Maj. der König benützt hat.“ 

Die Inſinuation, welche in dieſer Mittheilung liegt, ſoll offenbar 
zur Unterſtützung der Anmuthung des wiener Kabinets dienen, welches 
Preußen dazu beſtimmen will, den Weg der Bundes⸗Reform nur nach 
vorgängiger Verſtändigung mit Oeſterreich zu betreten. (S. Berlin in 
Nr. 354 d. 3.) 


Preußen. 


+ Berlin, 1. Auguſt. [Aufhebung des Steuerzuſchlags 
in Folge der Mobilmach ung.] Die in Folge der Mobilmachung 
ausgeſprochene Erhöhung der Mahl: und Schlachtſieuer nebſt der Eins 
kommenſteuer wird in kürzeſter Friſt wieder aufgehoben werden. Der 
betreffende Erlaß wird in den nächſten Tagen zu leſen ſein. Gleichzei⸗ 
tig wird auch unſere Kommune die ausnahmsweiſe Maßregel wegen 
Aufſchlags der Miethsſteuer für die Bewohner der Hauptfladt außer 
Kraft ſetzen. Jedoch ſoll vorher erſt eine Berechnung vorgenommen 
werden, ob die der Stadt Berlin durch die Mobilmachung entſtandene 
Mehr⸗Ausgabe durch eine Rate der erhöhten Miethsſteuer gedeckt wer: 
den wird, oder ob es noͤthig fein wird, mehr als eine Rate zu erhe⸗ 
ben. Bis jetzt iſt ſeit dem 1. Juli, wo die Erhöhung eintrat, die 
Miethsſteuer noch nicht eingejogen worden, das wird erſt in dieſen 
Tagen geſchehen. Wir werden die geſteigerte Kommunal⸗ Abgabe erſt 
entrichten, nachdem die Verhältniſſe, welche eine Steigerung derſelben 
nothwendig machten, durchaus auf den status quo für uns zurückkeh⸗ 
ren. Die außerordentlichen Ausgaben der Kommune beſtanden in den 
Unterſtützungen der Familien der einberufenen Landwehrmänner und in 
der Stellung einer beſtimmten Anzahl von Pferden. Die Unterſtützungen 
der Familien haben faſt gänzlich aufgehört, ſeitdem bis auf ein Mini⸗ 
mum die Landwehrmänner ihren bürgerlichen Beſchaͤftigungen zurück⸗ 
gegeben ſind, und die gelieferten Pferde ſollen der Kommune wieder 
zurückgeſtellt werden, nach deren Verkaufe die geleiſteten Ausgaben für 
dieſelben, wenigſtens zum allergrößten Theile, in die Stadtkaſſe zurück⸗ 


Der Friede hat eine ſehr günſtige Wirkung auf unſere Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſe ausgeübt. Dieſe waren durch den Krieg, ſo fern er auch 
unſern Grenzen geführt wurde, in eine traurige Stockung gerathen, 
und drohten mit einer ſolchen Kalamität, daß dadurch alle induſtriellen 
Etabliſſements und Unternehmungen eine nicht zu überwindende Er: 
chütterung erhalten würden. Das Jahr hatte mit außerordentlich 
günſtigen Verhältniſſen für das Geſchäft begonnen und man rechnete 
ſchon von vorn herein aus, daß das Jahr 1859 das ausgegeichnetſle 
Geſchaftsjſahr fein würde. Die gehegten Erwartungen werden doch 
wenigſtens noch zum Theile in Erfüllung gehen. 

[Papiergeldfrage.] Die preußiſche Regierung hat neuerdings 
das Prinzip vollſtändig aufgegeben, in der Papiergeldfrage nicht eher 
durchgreifende Schrite zu thun, als bis mit der Geſammtheit der zum Zoll⸗ 
verein gehörigen Staaten eine Vereinigung werde erzielt ſein; nach 
reiflicher Erwägung aller hierbei entſcheidenden Verhältniſſe iſt man jetzt 
vielmehr zu dem Entſchluſſe gekommen, mit den einzelnen deutſchen 
Staaten in Verhandlungen einzutreten und die Zulaſſung des Staats⸗ 
Papiergeldes reſp. der Banknoten dieſer Staaten von der hierbei zu 
erzielenden Einigung abhängig zu machen, und da es bekannt iſt, daß 
verſchiedene dieſer Staaten zu einer Einigung mit Preußen feft ent⸗ 
ſchloſſen ſind, ſo darf erwartet werden, daß wenn dieſe Verhandlungen 
nur erſt einmal ernſtlich begonnen ſein werden, auch ſehr bald wenig⸗ 
ſtens gewiſſe Reſultate dabei ſich werden erzielen laſſen. 

— Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
Ben iſt nunmehr definitiv zum Commandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviviſton ernannt worden. Geſtern war Se. königliche Hoheit zur 
Meldung hier. — Se. königliche Hoheit der Prinz Carl, Höͤchſt⸗ 
welcher ſeit dem 26. vor. Mis. wieder bei J. Maj. der Kai⸗ 
ſerin⸗Mutter in Ems verweilt, wird äußerm Vernehmen nach am 
nächſten Freitag wieder auf Schloß Glienicke eintreffen. — Se. Hoheit 
der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen begab ſich am Sonnabend 
Nachmittag nach Potsdam, um ſich bei Ihren Majeftäten dem König 
und der Königin und den Mitgliedern der königl. Familie zu verab⸗ 
ſchieden, und reiſte Abends mit dem Courierzuge nach Düſſeldorf ab, 
von wo Se. Hoheit ſich in etwa 8 Tagen mit feiner Familie auf 
feine Beſitzungen in der Schweiz begiebt. Se. Hoheit wird in etwa 
4 Wochen hierher zurückkehren. 
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— Der koͤnigl. Geſandte am petersburger Hofe Herr v. Bismark⸗ 
Schönhauſen ift jo weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern eine Ausfahrt 
unternehmen konnte. Wie wir hören, gedenkt er, ſobald erſt fein an- 
gene euer Zuſtand es geftattet, ſich zu einer Kur nach Wiesbaden zu 
egeben. 

— Wie ſchon erwähnt, iſt von einer mittelſtaatlichen Regierung 
bier die Aufhebung des Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbotes über die Grenzen des 
Zollvereins angeregt worden. Die diesſeitige Staats⸗Regierung ſoll 
ablehnend geantwortet haben, da die Zeit zur Aufhebung jenes Ver⸗ 
botes noch nicht gekommen ſei. Man kann dieſer Ablehnung nur zu⸗ 
ſtimmen. 

Danzig, 1. Auguſt. [Die früher beabſichtigte Expedi⸗ 
tion preußiſcher Kriegsſchiffe nach Japan,] welche wegen der 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe aufgegeben werden mußte, wird nunmehr 
doch ſtattfinden. Wie wir vernehmen, ſind die Fregatte Thetis und 
die Schraubencorvette Arcona für dieſe Expedition beſtimmt, und iſt vor⸗ 
läufig die Zeit des Abgangs auf das Ende dieſes Monats feſtgeſetzt 
worden. Die Expedition ſoll im Ganzen eine Dauer von drei Jah⸗ 
ren haben. Um die mit der dortigen Regierung im Intereſſe unſeres 
Handels anzuknüpfende Verbindung einzuleiten, iſt ein preußiſcher 
Legationsrath als Theilnehmer der Expedition bereits deſignirt. 


(D. 3.) 
Marienburg, 30. Juli. Ein ſchauderhaftes Verbrechen iſt hier in der 


Nacht vom 29. zum 30. verübt worden. Heute Früh fanden Nachbarn den 
eben etablirten Bäckermeiſter König mit den Füßen an einen Baum gebunden, 
im Mühlengraben, unweit ſeiner Wohnung, ertränkt. 
Körpers en ſich, daß derſelbe mit einem ſchweren Inſtrumente, 

ammer, i 
Hals halb durchgeſchnitten und die Arme außerdem eine Menge von 


das Motiv zu dieſer faſt unglaublichen That umher, jedoch iſt amtlich noch 
nichts Näheres ermittelt. 8 9 » en. 


Sypniewo, Kreis Flatow, Reg. Bezirk Marienwerder, Feuer aus, welches den 


bäuerlichen Theil des Dorfes im Nu in Aſche legte. 
Kirche, die Schule und der gutsherrliche Theil des Dorfes ſind ſtehen geblieben. 
Die Gebäude waren alle mit Stroh gedeckt, und bei der ſeit Monaten anhal⸗ 
tenden Dürre war jede Rettung unmöglich, trotzdem daß 5 Spritzen zur Stelle 
geeilt waren. Es ſind 30 Feuerſtellen mit Wirthſchaftsgebäuden und mit der 
ganzen Ernte abgebrannt. Etwa 70 Familien ſind ohne Obdach und Nahrung 
für ſich und ihr Vieh. Menſchen ſind nicht umgekommen, wohl aber beſchädigt. 
Die Bauern, durchweg ſehr arm, hatten aus Sparſamkeitsrückſichten die Ge⸗ 
bäude nur mit einem geringen Theile des Werths, Mobilien und die Ernte 
aber gar nicht verſichert. Die Noth iſt eine ungewöhnlich große. 
Deut ſchlan d. 

Baiern. [Erklärung Braters.] Bekanntlich hat in der 
Sitzung der bairiſchen zweiten Kammer vom 25. Juli der Abg. Bra⸗ 
ter die ſehr auffallende Erklärung abgegeben, daß er ſich die Aufgabe 
geſetzt habe, zu einer völlig gerechten Würdigung der Politik der preu⸗ 
ßiſchen Regierung beizutragen, allein in den Beſitz einer auf die Zu⸗ 
kunft bezüglichen Nachricht gekommen, liege es ibm fern, für eine poli⸗ 
tiſche Richtung einzuſtehen, der man vielleicht jetzt entgegenzugehen im 
Begriffe ſei, und er möchte nicht dafür angeſehen werden, dieſe neue 
Richtung zu vertreten. Zur Aufklärung ſagt nun Abg. Brater in ſei⸗ 
ner „Baieriſchen Wochenſchrift“: 

Die Nachricht, auf welche in dieſen Worten hingedeutet war, hatte eine Wen⸗ 
dung der preußiſchen Politik angekündigt, die als die beklagenswertheſte Abwen⸗ 
dung von den deutſchen Intereſſen erſcheinen müßte. Unter dem unmittelbaren 
entmuthigenden Eindruck dieſer Mittheilung vermochte ich meinen Vorſatz nicht 
auszuführen. Dieſelbe beruhte aber, ſo glaubwürdig ihre Quelle war, doch auf 
der übereilten Deutung eines Vorganges, der thatſächlich, wie ſich inzwiſchen 
ge eigt hat, zu ſolchen Folgerungen nicht berechtigt. Ich muß es mir gefallen 
aſſen, daß in dem Gedränge falſcher und halbwahrer Nachrichten, mit welchen 
dieſe Zeit her alle Welt berückt worden iſt, auch ich nicht verſchont geblieben 
bin. Doch iſt es ein beſonderes Mißgeſchick, daß die täuſchende Nachricht mir 
gerade in einem Augenblick zukam, wo ſie mich zum Schweigen verurtheilen 
und gleichzeitig in die Nothwendigkeit verſetzen mußte, ſie zur Motivirung die⸗ 
ſes Schweigens öffentlich zu erwähnen. 

Thüringiſche Staaten. [Polizeiliche Recherche.] Wir 
berichteten ſchon neulich nach dem „Frankfurter Journal“, daß einige 
auswärtige Regierungen über die in Eiſenach ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung einiger Mitglieder der Linken des frankfurter Parlaments Erkun⸗ 
digungen daſelbſt eingezogen hätten, daß aber die daſige Polizei ſich 
nicht in der Möglichkeit befinden werde, den gewünſchten Aufſchluß zu 
ertheilen. Jetzt wird den „Hamburger Nachrichten“ aus Eiſenach vom 
28. Juli noch beſtimmter geſchrieben: „Von mehreren auswärtigen 
Polizeibehörden iſt an die hieſige das Erſuchen gerichtet worden, ihr 
die Namen der Theilnehmer der letzten Verſammlung deutſcher Patrio⸗ 
ten mitzutheilen. Unſere Behörde hat ſich jedoch nicht veranlaßt geſe⸗ 
hen, dem Erſuchen zu entſprechen.“ 

Deſſau. (Noch ein Manifeſt.] Auch Deſſau hat ſein Pro⸗ 
nunciamento gemacht, ſo gut wie Naſſau. Eine Anzahl notabler Män⸗ 
ner haben ein Manifeſt erlaſſen, worin fie eine Reugeftaltung der Bun⸗ 
desverhältniſſe, namentlich durch Aufrichtung einer ſtarken Centralregie⸗ 
rung, ſo wie eines deutſchen Parlaments verlangen und bekennen, daß 
die Einheit nur durch Preußen angebahnt werden könne. 


* Am Sonntag den 31. Juli halb 1 Uhr e brach in dem Dorfe 


Nach Beſichtigung Er 
xt oder 
chläge auf den Kopf erhalten, daß ihm mit einem Raſirme 0 der 

nitt⸗ 
wunden hatten. Es gehen zwar ſchon Gerüchte über den Thäter, wie auch über 
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+ Wien, 1. Aug. [Zur Tageschronik.] Fürſt Petrulla 
überreichte am 27. v. M. Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſeine neuen Kre⸗ 
ditive als bevollmächtigter Miniſter des Königs von Neapel. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer drückte feine Befriedigung aus und ſprach ſich huld: 
voll über die bisherige Thätigkeit des Herrn Geſandten aus. 

Heute Früh traf Roſza Sandor mit dem peſther Zuge hier ein, 
um weiter nach Kufſtein transportirt zu werden, wo er ſeine Strafe, 
20 jährigen Kerker, zu beſtehen hat. Roſza iſt mittelgroß, ſchmächtig, 
mit ſchmalem, bleichem aber geiſtreichem Geſichte und ſtolzen Augen. Er 
trug einen ſchwarzen ungariſchen Hut, eine Bunda mit ſchwarzem Pelz 
ausgeſchlagen, während ſeine zierlichen, in elegante Ziſchmen gekleideten 
Füſſe mit Ketten belaſtet waren. Vom Bahnhofe wurde er mittelſt 
Fiaker unter Eskorte weiter befördert. 

Aus Przemysl wird mitgetheilt, daß dort am Sanfluſſe Tafeln 
aufgeſtellt ſind, welche die menſchenfreundliche Inſchrift tragen: „Hier 
iſt den Sfraeliten das Baden verboten.“ 

[Räuberunweſen im Venetianiſchen.] Das Armeekommando 
ſoll eine fortgeſetzte Streifung von ſtarken Militärpatrouillen durch das 
ganze Venetianiſche angeordnet haben, um dem beginnenden Räuber⸗ 
Unweſen zu ſteuern. In der Provinz Vicenza kamen wiederholt derlei 
Raubanfälle mit bewaffneter Hand vor. Vor einigen Tagen wurden 
auf der Straße bei Verona mehrere Landleute von fünf vollſtändig be⸗ 
waffneten Individuen überfallen und ihrer ganzen Baarſchaft und theils 
auch ihrer Kleidung beraubt. Auf die von denſelben hierüber erſtattete 
Anzeige wurde eine mit Finanzwächtern verſtärkte Gendarmeriepatrouille 
zur Verfolgung der Räuber abgeſchickt, welche dieſelben auch wirklich 
antraf und zur Uebergabe aufforderte. Die Antwort darauf beſtand in 
einigen Schüſſen, welche einen Finanzwächter tödtlich verwundeten. Die 
Räuber ergriffen dann die Flucht. Durch Statuirung abſchreckender 
Exempel, meint die „Tr. Z.“, dürfte in Kurzem dieſem Unweſen ge: 
ſteuert werden. 

Verona, 27. Juli. [Perſonalien.] Graf Degenfeld hat 
beute das Kommando der zweiten Armee vom General der Kavallerie 
Grafen Schlik übernommen, welcher letztere auf ſein Anſuchen wieder 
das Kommando der vierten Armee erhält. Von den ſonſtigen Militär⸗ 
veränderungen, die ich Ihnen neulich mitgetheilt, hat ſich bis jetzt die 
Ernennung des Feldmarſchall⸗Lieutenant Benedek zum Feldzeugmeiſter 
nicht beſtätigt. Frhr. v. Benedek iſt in dieſem Augenblicke, wenn ich 
nicht irre, im Bad Tüffer der untern Steiermark. Es iſt begreiflich, 
daß ſich die allgemeine Stimme mit einer fo bedeutenden Perſönlichkeit 
wie Feldmarſchall⸗Lieutenant Benedeck unaufhörlich beſchäftigt; und 
wenn man ſeine Ernennung zum Feldzeugmeiſter vor einiger Zeit 
als etwas Gewiſſes verkündete, behauptet man jetzt wieder, er habe 
vor, ſeine Penſionirung nachzuſuchen, während andererſeits verſichert 
wird, er ſei vom Kaiſer dringend nach Wien berufen worden, und 
ihm eine hervorragende Stellung zugedacht. Es iſt eigentlich eine 
Indiskretion von der allgemeinen Stimme, jemanden bis in die Zurück⸗ 
gezogenheit eines Badeaufenthalts mit Vermuthungen und Gerüchten 
zu verfolgen, andererſeits iſt es nur zu begreiflich, wenn man — an⸗ 
geſteckt von der allenthalben graſſirenden Idee, es werde nun alles 
anders werden voll Unruhe und Neugierde auf Perſönlich⸗ 
keiten ſieht, mit welchen ſich der allgemeine Glaube, es würde durch 
ſie beſſer werden, verknüpft. Ich würde hier einiges über das Ver⸗ 
trauen der Armee in Feldmarſchall⸗Lieutenant Benedek und über das 
Präſtigium ſeines Namens ſagen — aber ſeit einiger Zeit wimmelt es 
in den Blättern von genannten Namen, von Korreſpondenzen und 
ſelbſt Beiträgen zur Kriegsgeſchichte, die der Reklame ein wenig ähn⸗ 
lich ſehen — und deshalb, glaube ich, wären dergleichen Expektora⸗ 
tionen jetzt mehr als je unpaſſend und ſelbſt unbeſcheiden. (A. 3.) 


Italien. 


Mailand, 26. Juli. [Dislokations⸗Ordre.] Man ſchreibt 
dem „Conſtitutionnel“ Folgendes: „Die proviſoriſche Dislokations⸗Ordre 
der fünf Armee⸗Corps iſt abgeändert worden. Die beiden erſten Di⸗ 
viſionen jedes Armee⸗Corps, außer denen des fünften, kehren nach 
Frankreich zurück und werden gegen den 11. Auguſt vor Paris ein⸗ 
treffen. Die dritten Divifionen des erſten, zweiten und vierten Armee⸗ 
Corps, nebſt denen des fünften, werden unter dem Oberbefehl des 
Marſchalls Vaillant die Occupations⸗Armee bilden. In Folge deſſen 
verläßt das fünfte Armee⸗Corps ſein Standquartier Brescia und wird 
morgen in Mailand eintreffen. Aus dem Umſtande, daß Inſpections⸗ 
Befehle für die fünf zurückbleibenden Divifionen ertheilt wurden, ſchließt 
man, daß ſie wenigſtens noch einige Monate in Italien bleiben wer⸗ 
den. Der Rückmarſch der Armee erfolgt in kleinen Märſchen von 
höchſtens 20 Kilometers per Tag, und nur immer von Morgens 3 bis 
8 oder 9 Uhr. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut und wird 
nach einigen Ruhetagen vortrefflich ſein. Die franzöſiſchen und pie: 
monteſiſchen Verwundeten liegen abtheilungsweiſe zwiſchen Brescia und 


Mailand. In Brescia allein liegen gegen 7000, deſſen Bevölkerung, 
welche ganz beſonders unter den Oeſterreichern litt, die Kranken vor⸗ 
trefflich pflegt.“ 

[Entdeckung Orſiniſcher Bomben.] Einige Blätter haben 
vor einiger Zeit von der Entdeckung einer bedeutenden Anzahl Orſi⸗ 
niſcher Bomben in Mailand gemeldet; ſie haben aber dann die Sache 
fallen laſſen und derſelben keine Wichtigkeit beigelegt. Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle wird Folgendes darüber berichtet. Ein Magazin, 
welches gegen 700 ſolcher Mordwerkzeuge enthalten haben ſoll, wurde 
in der That in Mailand, kurz nach der Abreiſe des Kaiſers Napoleon 
aus Turin nach Paris, entdeckt. Der Kaiſer erhielt davon auf tele⸗ 
graphiſchem Wege Nachricht zu Chambery, jedoch nur mit kurzen 
Worten, welche andeuteten, daß die Polizei eine ſolche Entdeckung ge⸗ 
macht habe, und daß die Bomben theils in Mailand, theils in Genua 
verfertigt worden ſeien. Dies war richtig, aber die Anfertigung war 
in den Monaten Januar und Februar erfolgt, und die Geſchoſſe ſollten 
für den Fall eines Aufſtandes gegen die Oeſterreicher dienen. Es 
ſcheint aber, daß die franzöſiſche Polizei in Mailand der Sache eine 
andere Bedeutung geben und ſie als Ausgangspunkt einer reactionären 
Politik in Italien benutzen wollte. Dies Vorbaben wurde indeſſen 
durch die Ehrlichkeit eines piemonteſiſchen Karabiniere (Gendarmen) ver: 
eitelt. Dieſer war es, der das Depot der Bomben in Mailand ent⸗ 
deckte und ſogleich eine ſummariſche Anzeige an die dortige Ortspolizei 
machte, welche dem Herrn Pietri, Chef der geheimen franzoͤſiſchen Po: 
lizei, zu Ohren kam. Dieſer ließ den Karabiniere ſogleich zu ſich rufen 
und bot ihm die Summe von 200,000 Fr. an, wenn er ſich dazu 
verſtehen wollte, der franzöſiſchen Polizei die Ehre der Entdeckung und 
des ferneren Verfahrens in dieſer Sache zu überlaſſen. Der Karabi⸗ 
niere weigerte ſich, erſtattete pflichtmäßig feinen Bericht an feine un⸗ 
mittelbare Obrigkeit, und es wurde gehörigen Orts ein förmliches Pros 
tokoll über die Entdeckung und die Ausſagen des Karabiniere aufge⸗ 
nommen. Demnach hatte die franzoͤſiſche Polizei kein Intereſſe mehr, 
der Sache größeren Eclat zu geben, und ſie wurde vertuscht, wobei 
auch die ſardiniſche Regierung bereitwillig die Hände bot. Da man 
nicht annehmen kann, daß die franzöfiihe Polizei eine fo bedeutende 
Summe, wie die genannte aufwenden wollte, blos um ſich die Ehre 
der Entdeckung zuzuwenden, ſo kann man nicht anders als muth⸗ 
maßen, daß man die Abſicht gehabt habe, den Vorfall im obenange⸗ 
deuteten Sinne auszubeuten. 

[Zur Charakteriſtik der Zuſtände Italiens.] Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blätter bringen jeden Tag mehr Beläge dafür, daß die Beſtre⸗ 
bungen der Bevölkerungen und die Intereſſen der Legitimität ſtets wei⸗ 
ter und weiter auseinander gehen. General Ulloa hat das Ober⸗ 
Kommando über die toskaniſchen Truppen niedergelegt, allein dafür, 
heißt es, werde ſich Garibaldi an die Spitze der geſammten Streit⸗ 
kräfte Mittelitaliens ſtellen. 

5 a Garibaldi erließ folgenden Tagesbefehl aus Lovera, vom 
19. Juli: 

„Welches immer der Gang der politiſchen Ereigniſſe ſein mag, unter den 
gegenmärlinen Umſtänden dürfen die Italiener weder die Waffen niederlegen, 
noch muthlos werden, ſie müſſen im Gegentheil ihre Reihen verſtärken und Eu⸗ 
ropa zeigen, daß 15 geführt von dem tapfern Victor Emanuel, bereit ſeien, von 


Neuem den Wechſelfällen des Krieges entgegen zu gehen, welcher Art ſie auch 
ſein mögen. Der General Garibaldi.“ 


Dieſem Aktenſtücke folgt ein Tagesbefehl, unterzeichnet vom Oberſt 
Ardoino, datirt aus Breno, 19. Juli. Auch hier werden die Freiwil⸗ 
ligen aufgefordert, unter den Waffen zu bleiben. „Der Friede,“ heißt 
es darin, „iſt noch nicht unterzeichnet, und wir müſſen uns erinnern, 
daß wir verſprachen, nach Beendigung des Krieges noch ſechs Monate 
unter den Waffen zu bleiben .. . Vielleicht wird in dem Augenblicke, 
wo wir am wenigſten daran denken, das Alarmſignal von Neuem 
ertoͤnen.“ 


Turin, 26. Juli. [Unglücksfall auf der Victor⸗Ema⸗ 


nuel⸗Bahn.] Geſtern war ich Zeuge eines grenzenloſen Unglücks. 


Etwa eine halbe Stunde vom hieſigen Bahnhofe der Victor⸗Emanuel⸗ 
bahn entfernt ſtießen zwei im ſchnellſten Lauf daherſauſende Militärzüge 
gegeneinander. Der eine von Mailand kommende, mit zwei Locomo⸗ 
tiven verſehene Zug transportirte die franzöſiſche Garde⸗Artil⸗ 
lerie zurück an den Fuß des Mont⸗Cenis, der andere, gerade von 
daher kommend, transportirte piemonteſiſche Artillerie. Möge 
man ſich nur das an ſich ſchon furchtbare Gewicht, ſomit die furchtbare 
Kraft vorſtellen, welche dieſen Zügen innewohnte. Bedenkt man dann 
weiter, daß der eine mit zwei Locomotiven der Steigung zufuhr, wäh⸗ 
rend der andere thalabwärts kam, fie durch eine ſchreckliche Nachläßig⸗ 
keit, Irrthum oder Vergeßlichkeit einander gar nicht angezeigt waren, 
ſie auch einander nicht rechtzeitig gewahren und daher noch ſoviel als 
möglich bremſen konnten, da eine Biegung ſie einander verdeckte, ſo 
kann man ſich einen ungefähren Begriff von dem fürchterlichen Zuſam⸗ 
menſtoß machen. Die zwei vorderen Maſchinen ſtanden und lagen 
zerdrückt, zerbrochen und zerquetſcht da, wie die Leichname ihrer Führer 


Friedliche Bade⸗ und Reiſe⸗Briefe. 
(Von Fr. Tietz.) 
III. 


(Schluß.) 
} Töplitz, 28. Juli. 

Es iſt die, vor Erbauung der Eiſenbahn wegen ihrer Anmuth be⸗ 
kannte, vom Kamm des Erzgebirges ſich zum ſchönen Thal niederſen⸗ 
kende, von Dresden herführende Straße, auf der wir Kulm, Arbef: 
ſau und den nollendorfer Hohen am duftigen, von der Tageshitze 
noch nicht durchglühten Morgen entgegenrollen. Welch eine Lebens⸗ 
friſche, die ſich über das weite Blachfeld lagert, wo vor 46 Jahren der 
Tod reiche Blutſaat geſäet. In allerreichſter Ueppigkeit quillt der Se⸗ 
gen Gottes aus dem Thale, grünt auf den Hügeln und Bergen. Von 
dem gothiſchen Kirchlein des freundlichen Kulms tönt das Frühgeläut 
uns den Gruß des Friedens entgegen, es mahnt den Wanderer zugleich 
zum Gebet „für die armen Seelen,“ deren Hüllen hier rings unter dem 
freundlichen Leichentuche „von Gottes Hand geſponnen und gewebt,“ 
ruhen, — eine religiöſe Pflicht, die wir oft und gern von den Land: 
leuten hier an dem einfachen, das große Geſammtgrab bezeichnenden 
Kreuze üben ſehen, in das man nach dem Kampfe die Gebeine von 
Freund und Feind niederlegte. Unfern von ihm, beim Dorfe Prieſten, 
erhebt ſich das Dankes- und Erinnerungs⸗Denkmal, das der Habsbur⸗ 
ger Herrſcher, Kaiſer Ferdinand J. den, in jenen blutigen Tagen hier 
gefallenen Ruſſen, an deren Spitze Oſtermann mit ſeinen Garden das 
Uebergewicht der Feindesſchaaren unter Vandamme, dem berüchtigten 
franzöſiſchen Vampyr, brach, errichtete. Das zweite öſterreichiſche Denk⸗ 
mal, eben fo großartig in feinen Dimensionen und bedeutungsvoll durch 
feine allegoriſchen Sculpturen — unter welchen der „böhmiſche Löwe“, 
auf deſſen Grund und Boden wir hier ſtehen, eine hervorragende Stelle 
einnimmt — finden wir eine Viertelſtunde weiter, nahe am Poſthauſe 
zu Arbeſſau gelegen. Es iſt eine 54 Fuß hohe gußeiſerne Pyramide, 
die, wie die Widmungsworte beſagen: „Das öͤſterreichiſche Heer einem 
ſeiner Führer auf dem Felde des Ruhms, dem General Grafen Hiero⸗ 
nymus Kolloredo⸗Mannsfeld“ weihte, einem Heldenführer, „den Feinden 
urchtbar und den Seinen theuer“. Zwiſchen dieſen beiden hoch empor 


ragenden Erinnerungsſäulen Oeſterreichs verſchwand früher das preußi⸗ 
ſche Denkmal, errichtet im Jahre 1817 von Friedrich Wilhelm III., 
durch ſeine kleinen Dimenſionen gar zu ſehr. Namentlich war es das 
niedere, nur drei Fuß hohe Piedeſtal, auf welchem die 18 Fuß hohe 
gothiſche, mit dem eiſernen Kreuze und der Inſchrift: „Die gefallenen 
Helden ehrt dankbar König und Vaterland. Sie ruhen in Frieden. 
Kulm, 31. Auguſt 1813.“ geſchmückte Säule ruhte, die dem beabſich⸗ 
tigten Eindrucke des Ganzen ſchadete. Es wurde dies auch bei Gele⸗ 
genheit einer Vorüberfahrt von unſerm jetzigen königlichen Herrn er⸗ 
kannt und von ihm eine Aenderung des Denkmals befohlen. Jetzt er⸗ 
hebt ſich auf hoch aufthürmendem Steinſockel als ſchoͤner Schluß die 
Säule, wetteifert, weit ins Thal ſchauend, mit den beiden andern Er⸗ 
innerungszeichen. Einſt galt das engere Trifolium als Zeichen der den 
Weltfrieden hütenden politiſchen „Dreieinigkeit“. Ward doch das 
Blut der brüderlich vereinten Kämpfer Preußens, Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands gegen den „Erbfeind“, das hier gefloſſen, zum Kitt der „hei⸗ 
ligen Allianz“, die der neueſte Sturmwind von Weſten her in Trüm⸗ 
mer geworfen, Trümmer, vielleicht in nächſter Zeit von dem modernen 
„Civiliſateur“ zu Grundſteinen benutzt, um darauf das „Mauſoleum 
Deutſchlands“ aufzubauen, vielleicht auch — ſein eigenes, welchem letz⸗ 
teren Bau wir von Herzen raſcheſte Vollendung wünſchen. Die Wan⸗ 
derung über eine Stätte, wie dieſe, wo unſer Heldenkönig an der Spitze 
ſeiner Getreuen die eigene Bruſt todesmuthig und doch auch hoffnungs⸗ 
freudig dem Feind entgegenwarf, Victoria auf Kleiſt's Fahnen von den 
nollendorfer Höhen herabbrauſend, den Waffen des Rechts glorreiche 
Welhe angedeihen ließ, ſie hat auch uns im tiefen Zagen zu friſchem 
Hoffen erregt. Liegt hier dem Blicke doch ein Blatt der Geſchichte offen, 
auf dem mit unverlöſchlichen Schwerdtzügen geſchrieben: „daß, wenn's 
erſt recht dunkel wird, der lichte Morgen nicht mehr fern“. Ein Blatt 
der That, uns in ſeiner Verſtändlichkeit theurer als alle geſchnörkelte 
Zeitungs⸗ und Broſchüren⸗Mahnung an das, „was gethan werden 
ſollte und könnte“, zwei widerwärtige Worte, die des Aares Flügel 
lähmend belaſten, die — geb's Gott! — in dem Sturmwind der That 
verſtieben werden, wenn er in kräftiger Majeſtät die Fittiche zum allge⸗ 
wohnten Siegesfluge entfaltet. 


Beim Durchſtreifen des ſaatwogenden wellenfoͤrmigen Hügelterrains“ 
von dem nach Norden zu der Blick die waldbekränzten Berge des Erz⸗ 
gebirges hinanklimmt oder ſich in die düſtern Schluchten verirrt, wäh: 
tend ſich vor ihm ſüdlich das Thal in lebensvoller, unbeſchreiblicher 
Schönheit bis an das pitoreske Mittelgebirge hin ausbreitet, erwachte 
in mir, als ich das aus den vollen Nußbaumgruppen emporſtrebende 
gethürmte Jeſuitenkloſter Mariaſchein gewahrte, die Erinnerung an 
einen Augenzeugen jener Schlacht, der dies eigentlich wider Willen ſein 
mußte. Es war vor etwa 29 Jahren, als ich zu einem Diner bei 
dem damals von der liberalen Partei Sachſens hart angegriffenen, im 
geſelligen Leben hoͤchſt jovialen Biſchof Mauermann in Dresden gela⸗ 
den, meine fo eben von dem erſten Ausfluge ins ſchöͤne Böhmen mit: 
gebrachten jugendlich⸗friſchen Eindrücke ausſprach, doppelt erregt, weil 
es gerade der 30. Auguſt, der Jahrestag der kulmer Schlacht war. 
Der friedliche Biſchof überraſchte mich durch die Erwähnung, daß er 
den Kampf mitgemacht und zwar, wie er heiter hinzuſetzte, „aus fehr 
gefährlicher Vogelperſpektive.“ Aus weiterer Erläuterung erfuhr die 
Tiſchgeſellſchaft, daß unſer hochwürdiger Erzähler 1813 als junger Geifl- 
licher in dem genannten Kloſter Mariaſchein gelebt und als die Schlacht 
begann, jugendliche Neugier ihn auf einen, ſeiner Meinung nach außer⸗ 
halb des Kampfes belegenen Hügel verlockt habe. „Eine zudringliche 
Kanonenkugel — ich laſſe den bereits lange im Grabe ruhenden lies 
benswürdigen geistlichen Herrn ſelbſt ſprechen — belehrte mich, daß ich 
mich in große Gefahr begeben, und, um in derſelben nicht umzukom⸗ 
men, vermeinte ich mich durch ſchnellen Rückzug zu ſalviren. Der aber 
— oh Schrecken — war mir bereits von einem Kavalleriekorps ab⸗ 
geſchnitten, und nicht vor: oder rückwärts mehr hin ab konnend, ſuchte 
ich mich durch ein „Hinauf“ zu ſchützen, ſchürzte mein langes prieſter⸗ 
liches Gewand und erkletterte, von der Angſt zum gewandten Turner 
gemacht, einen auf dem Hügel ſtehenden koloſſalen Nußbaum. Die 
Schlacht wogte noch vier Stunden lang rund um mich her; es waren 
nicht Finken und Zeiſige, die neben mir durch die Blätter rauſchten, 
ſondern gefährliche Bleikugeln, deren eine meinen friedlichen Prieſterrock 
feindfelig durchlöcherte. Ich hatte die Freude, Preußens König die 


Schaaren anfeuernd ganz in meiner Nähe zu ſehen, und hätte beinahe 


und der Heizer. Eine Reihe von Wagen zerfplittert, die Splitter zum 
Theil auf 10—12 Schritte in die benachbarten Wieſen hinausgeſchnellt; 
entſetzlich aber waren die Leichname und die Verwundeten anzuſchauen, 
welche die unverſehrt Gebliebenen und die aus dem benachbarten fran⸗ 
zoͤſiſchen Lager herbeigeeilten Soldaten aus den Trümmerhaufen ber: 
vorzogen. Die franzöſiſchen Garde⸗Artilleriſten, Männer wie die Bäume, 
welche bei Magenta und Solferino den Tod in hundertfacher Geſtalt 
geichen hatten, weinten beim Anblick ihrer fo entſetzlich verſtümmelten 
Kameraden — eine Verſtümmelung, wie fie keine Hieb⸗, noch Stich⸗ 
oder Schußwaffe zu verurſachen im Stande iſt. Selbſt die herbei⸗ 
geeilten franzöfifchen Militärärzte konnten einen Anflug von Entſetzen 
nicht unterdrücken Angeſichts dieſer formlofen, zum Theil noch lebenden 
menſchlichen Fleiſchklumpen. Der wirklich auf dem Platze gebliebenen 
Todten find es blos 11; allein der Verwundeten über 60, wovon die 
Aerzte kaum der Hälfte Ausſicht auf Rettung geben. Die Urſache der 
traurigen Kataſtrophe ſcheint in der Abweſenheit des turiner Stations⸗ 
chefs gelegen zu haben, der, durch Geſchäfte anderwärts hinberufen, 
durch einen Unterbeamten erſetzt war, welcher entweder nicht mit dem 
Geſchäftsgange vertraut oder aber nicht gehörig von der auf ihm 
laſtenden ſchweren Verantwortlichkeit unterrichtet war; denn Thatſache 
iſt, daß die beiden Extrazüge einander gegenſeitig nicht angezeigt waren. 
Nach einer Mittheilung der Direction der Victor⸗Emanuel⸗Eiſenbahn 
wurden bei dem letzten Unfall 43 Menſchen verwundet (39 Soldaten 
und 4 Eiſenbahnbeamte), 9 blieben todt und 4 wurden ſchwer ver: 


wundet. (Allg. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 30. Juli. [Die Kongreßfrage.] Os iſt ſicher, daß 
Modena und Parma von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden; die Di⸗ 
vifion Trochu iſt für dieſe Occupation auserſehen. Man darf daraus 
nicht ſchließen, daß über die beiden Herzogthümer in der einen oder 
andern Richtung entſchieden iſt. Das Schickſal der beiden Dynaſtien, 
welche dieſe kleinen italieniſchen Staaten bis zum Kriege regiert haben, 
wird vielmehr vom Kongreß beſtimmt werden. Es iſt die Abſicht des 
Kaiſers, dieſen Kongreß mit Ende des künftigen Monats zuſammen⸗ 
treten zu laſſen, die neutralen Großmächte haben die Beſchickung ſämmt⸗ 
lich zugeſagt. Oeſterreich iſt die einzige Macht, die noch widerſtrebt; 
in Wien hält man unausgeſetzt an der Meinung feſt, die italieniſche 
Frage könne nur durch Oeſterreich und Frankreich geordnet werden, die 
Mitwirkung des übrigen Europa ſei nicht nur nicht geboten, ſondern 
auch nicht zuläſſig. Man unterſcheidet, wie ich höre, in Wien zwei 
Gruppen von Fragen in der italieniſchen Sache. Die eine Gruppe 
umfaßt die Feſtſtellung der Zukunft der von Oeſterreich abgetretenen 
Gebiete. Was dieſen Punkt betrifft, ſo vindicirt das wiener Kabinet 
ſich und Frankreich völlig freie Beſtimmung über die Zukunft dieſes 
Landes. Die zweite Gruppe von Fragen bezieht ſich auf die allgemeine 
Reorganiſation Italiens und die Feſiſtellung des Verhältniſſes der ein⸗ 
zelnen Staaten der Halbinſel zu einander. In Bezug auf die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Fragen fordert Oeſterreich eine Vereinigung der bethei⸗ 
ligten Souveräne unter Direktion und Mitwirkung Oeſterreichs und 
Frankreichs. Sobald es gelingt, unter den italieniſchen Regierungen 
bierin eine Uebereinſtimmung zu erzielen, betrachtet man in Wien jeden 
Einfluß unbetheiligter Mächte für ausgeſchloſſen. Eine Note des Gra⸗ 
fen Rechberg leitet dieſe Anſicht aus dem Umſtande her, daß Rußland, 
England und Preußen durch die Nichtbetheiligung an einem Kriege, 
welcher mit der ausgeſprochenen Abſicht begonnen wurde, den durch die 
wiener Verträge feſtgeſtellten Beſitzſtand in Italien zu ändern, ſich frei⸗ 
willig des Rechtes begeben haben, gegen eine anderweite Feſtſtellung 
Einſpruch zu erheben oder an einer ſolchen Theil zu nehmen. In die⸗ 


ſem Streitpunkt zwiſchen Oeſterreich und Frankreich liegt eine der gro⸗ 


ßen Schwierigkeiten, welche die Situation ſo unglaublich verwickeln, 
daß man geneigt iſt, nach dem Frieden und trotz deſſelben den Krieg 
näher zu glauben, als unmittelbar vor ſeinem Ausbruch. Die „eng⸗ 
liſche Frage“ hat ihr gut Theil an dem Druck, unter welchem die Ge⸗ 
müther. ſich gebeugt fühlen, dennoch hofft man, ſelbſt wenn es ſich be⸗ 
Nätigen follte, daß Herr de Lagueronniere bereits mit einer Broſchüre 

Empereur et I. Angleterre beſchäftigt iſt, daß der Bruch mit Eng⸗ 
land zu vermeiden ſein wird. 


Paris, 30. Juli. [Die Verwicklungen nach dem Frieden.] 
Die letzten Erklärungen im engliſchen Unterhauſe haben keineswegs die 
auf's Neue drohenden Verwicklungen beſeitigt. Der Kaiſer der Frans 
zoſen ließ im „Moniteur“ erklären, daß er ſeine Armee und Flotte auf 
den Friedensfuß zurückführen werde, und in London erklärt man, daß 
er wohl daran thue, daß England aber feine Rüſtungen fortſetzen müſſe, 
um ſeine Streitkräfte zu Lande und zur See eben nur auf den Friedens⸗ 
fuß zu bringen. In Paris konnte man ſich bei der jenſeits des Kanals 
berrſchenden Stimmung auf keine andere Antwort gefaßt machen, und 
es fragt ſich nun, welche Stellung Louis Napoleon dieſem Auftreten 
gegenüber einnehmen und ob es ihm gelingen wird, die Lage der 
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Dinge fo zu geſtalten, daß er vor der offentlichen Meinung, die er 
als ſein Tribunal anruft, wieder als der Beleidigte und Angegriffene 
erſcheinen kann. Im Augenblick ſcheinen die Pläne des Kaiſers auf 
große Schwierigkeiten zu ſtoßen. England, obgleich Lord Palmerſton 
dort jetzt das große Wort führt und es einen ſchülerhaften Miniſter 
des Aeußern beſitzt, iſt auf ſeiner Hut, Rußland ſcheint Frankreich auf⸗ 
gegeben zu haben, feit dieſes ſich mit Oeſterreich verſöhnte, und Preußen 
fieht feit dem Frieden von Villafranea feinen Rücken und feine Küſten 
gedeckt. In der Schweiz herrſchen Beſorgniſſe; in Belgien denkt man 
an die Vermehrung der Feſtungswerke von Antwerpen und in Spanien 
führt man eine Sprache, ähnlich der der engliſchen Blätter. Es bleibt 
alſo nur Oeſterreich übrig, und 1813 beweiſt, daß man in Paris ſich 
nicht zu ſehr auf Wien verlaſſen kann. Der Schützling Frankreichs, 
für den es ſo viel Blut und Gut hergab, ſteht im Ganzen nicht in 
dem Rufe der Treue, und würde ohnehin bei einem franzoͤſiſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſe nothwendig auf die Seite der Gegner hinüber⸗ 
gedrängt. So iſt die Lage. Louis Napoleon ſcheint ſelbſt ihre Ge⸗ 
fährlichkeit einzuſehen. Von den 500 Millionen, die ſeit dem italieni⸗ 
ſchen Kriege votirt wurden, ſind noch 200 übrig. Der Staatsrath, 
darum befragt, ob man dieſelben für öffentliche Bauten verwenden 
könne, antwortete, daß dieſes unſtatthaft ſei, da fie durch ein Geſetz 
für die Land⸗ und See⸗Armee bewilligt worden ſeien und deshalb nur 
durch ein Geſetz eine andere Beſtimmung erhalten könnten. Der Kaiſer 
beſchloß daher, ſie für die Verbeſſerung des Materials der Flotte und 
des Heeres zu verwenden. Dies ſieht nicht nach Entwaffnung aus, 
und es fragt ſich jetzt nur, ob Louis Napoleon Mittel und Wege findet, 
um das Netz zu zerreißen, in dem er ſich in Villafranca fing. Die 
Öffentlihe Stimmung in Paris iſt immer noch eine ſehr gereizte. Hohen 
Ortes glaubt man, daß die Feſte vom 15. Auguſt, der Glanz und 
Pomp, den man bei dieſer Gelegenheit entfalten will, die Pariſer ver⸗ 
ſöhnen werden. Möglich iſt es, denn die Bewohner der Seineſtadt 
lieben die Schauspiele noch mehr als die alten Römer. (R.:3.) 


Großbritannien. 


London, 27. Juli. Es heißt in Paris, daß der Graf von 
Paris an ſeinem bevorſtehenden Geburtstag (24. Auguſt) ein neues 
Manifeſt an die Partei erlaſſen wird. Er ſoll in den letzten Jahren 
ſeine frühere Friedenspolitik gewechſelt haben, und man ſchreibt ihm 
jetzt den Ausſpruch zu: „Lieber mit dem Schwert in der Hand im 
Vaterlande fallen, als im Auslande vergallen“. Es iſt jedoch nicht 
zu erwarten, daß die politiſchen Leiter der orleaniſtiſchen Partei 
ſich jetzt zu einem Wagniß entſchließen. Sie werden den Lauf 
der Greigniffe abwarten, um erſt hervorzutreten, wenn das Volk ihnen 
die Bahn geebnet hat. Ob es aber dazu kommen wird, iſt zu be⸗ 
zweifeln. Wenn das franzöfifhe Volk der napoleoniſchen Herrſchaft 
eben ſo müde wird wie der Ludwig Philipp's, wird es auch eben ſo 
wieder zu feiner alten Liebingsidee: der Republik zurückkehren, wie 
traurig auch die Erfahrungen ſind, welche es mit ihr gemacht hat. 

D 


(D. A. 3.) 
[Die Seerüſtungen] will das Wochenblatt „Economiſt“ nicht 
eingeſtellt haben. Er ſchreibt: 
Unſer 2 2 iſt ein Friedensbudget, und wenn wir die Behauptung auf⸗ 
ſtellen, daß unſere Flotte den Verhältniſſen nicht entspricht, fo haben wir dafür 
folgende Beweisgründe: Erſtens: Wenn Frankreich ſeine Kriegsflotte ohne Un⸗ 
terbrechung vermehrt, kann dies nur in angreifender Abſicht geſchehen. Wenn 
die franzöſiſche Flotte der unſrigen an Stärke gleich kommt, jo iſt fie thatſäch⸗ 
lich doppelt fo ſtark als die unſrige; denn he it immer concentrirt, die unirige 
auf dem ganzen Erdboden zerſtreut. Gleichheit bedeutet in dieſem Falle ent⸗ 
ſchiedenes Uebergewicht Frankreichs. Zweitens: Die franzöſiſche Seemacht iſt 
in dieſem Augenblicke mindeſtens eben ſo groß wie die engliſche, groß genug 
um alle unſere Schiffe in den Colonien zu feſſeln, und dabei unſeren Flotten 
im Canal und Mittelmeere die Spitze bieten zu können. Frankreich kann uns 
ſomit angreifen, wenn es will. Drittens: Man ſpricht viel von den ungeheuern 
Hilfsmitteln Englands. Es iſt wahr, es kommt uns, was Finanzmittel, Schiffs⸗ 
baukunſt und Seetüchtigkeit betrifft, kein anderes Land gleich. Aber alle dieſe 
5 9 brauchen Zeit, um entwickelt zu werden. Man gebe England zwei 
ahre Zeit, und es wird den Kampf mit aller Welt aufnehmen können. Doch 
in den erſten zwei Monaten nach erfolgter Kriegserklärung wird man es total 
unvorbereitet ſehen. Viertens: Man hört die Verſicherung ausſprechen, Frank⸗ 
reich habe allerdings die Macht, aber bei Leibe nicht den Wunſch uns zu ſcha⸗ 
den. Das mag wahr ſein, aber der Krieg in Italien hat —— daß wenn 
der Kaiſer Krieg will, die Stimme der franzöſiſchen Bevölkerung nicht das 
geringſte Gewicht hat. Endlich fünftens wäre es im höchſten Grade thöricht, 
uns auf die Freundſchaft ſelbſt des Kaiſers zu verlaſſen. Menſchen ſind wan⸗ 
delbar und den franzöſiſchen Machthabern gegen En 
immerwährend Veranlaſſungen geben. Deshalb um 
tereſſe der Selbſterhaltung. x 
Man ſieht, das Journal blickt auf dem richtigen Punkt hin, von 
wo allein Gefahr kommen kann für England. Lord Palmerſton da⸗ 
gegen hat nun ſchon ein paarmal in herkömmlicher Abwendung von 
der Wahrheit ſich vor dem Parlament ſo angeſtellt, als ob auch um 
andrer Mächte willen in England jetzt gerüftet würde. Es iſt das 
aber nichts als Hokuspokus, wie ihn der alte Pam nun ſchon nicht 
laſſen kann. Glauben wird es ihm freilich doch Niemand. 


ee zu erzürnen, wird es 
aſſende Rüſtungen im In⸗ 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, 25. Juli. Die auf vorgeſtern angeſetzte 
Inſpektion der Flotte in Kronſtadt hat, begünftigt vom ſchoͤnſten 
Wetter, wirklich ſtattgefunden. Es war ein impoſantes Schauſpiel, 
welches eine ſehr zahlreiche Zuſchauermenge angelockt hatte. Was 
dieſe Revue gegen alle früheren auszeichnete, ift der Umſtand, daß fie 
die erſte war, welche über eine ruſſiſche Dampf⸗Flotte abgehalten wurde. 
Vor fünf Jahren noch war kaum eine Spur von einer ſolchen in 
Rußland zu ſinden, einige wenige kleine zum Kriegsdienſte wenig taug⸗ 
liche Dampfer abgerechnet, — und vorgeſtern konnte Alexander II. ſchon 
eine Flotte von einundzwanzig ſtattlichen Dampfern jeder Größe 
vor ſich manoͤvriren laſſen. 


Sĩ ch weden. 

Stockholm, 26. Juli. [Wahlſpruch des Königs.] Der 
König hat feinen Wahlſpruch beſtimmt und das Wort: „Land skall 
med lag büggas“ (das Land ſoll mit Ordnung gebaut werden) gewählt. 
So meldet die heutige „Poſt och Inrikes Tidningar“. 


Schweiz. 

[Radikaler Congreß.] Man ſchreibt dem pariſer „Univers“: 
Am 19., 20. und 21. Juli fand in Zürich ein „radikal⸗dema⸗ 
gogiſcher“ Congreß ſtatt, wobei radikale Abgeordnete Deutſchlands 
und Italiens tagten. Die franzöſiſchen Deputirten, das heißt jene, 
welche als Unzufriedene oder Verbannte die Schweiz bewohnen, 
fehlten nicht dabei. Auch eine zahlreiche Deputation der Armee Gari⸗ 
baldi's ſtellte ſich ein. Die Deutſchen waren in der Mehrzahl; im 
Norden der Schweiz iſt dieſe Klaſſe von Demokraten ſehr zahlreich. 
Man weiß nicht gewiß, was beſchloſſen wurde; aber eine Schilderhe⸗ 
bung gegen die Monarchien, Unterſtützung der italieniſchen Inſurgenten 
gegen ihre Souveräne und Haß gegen Papſt und Katholicismus wur⸗ 
den beſchworen. Oeſterreich wurde namentlich bedroht, wenn es das 
Concordat nicht abſchaffen würde. Man verſichert, daß ein demnäch⸗ 
ſtiger Congreß beſchloſſen wurde. Was ich ſage, iſt ſicher; ich weiß es 
von einem Wohlunterrichteten. Die Schützenfeſtlichkeiten dienten dazu, 
die große Menge von Menſchen zu verdecken, welche ſich zu dieſer radi⸗ 
kalen Verſammlung eingefunden hatten. (Schweizer Blätter haben von 
dieſer Verſammlung noch nichts berichtet. So ganz im Verborgenen 
hätten die Leute in Zürich doch wohl nicht tagen können.) 


Provinzial-Zeitung. 
* Breslau, 2. Aug. [Tagesbericht.] Der Fürſtbiſchof von 
Breslau, Hr. Dr. Heinrich Förfter, hat eine mehrmonatliche Erho⸗ 


lungsreiſe nach Johannisberg angetreten. 
* [Ein Schüler⸗Kongreß?] Vorſtehende Frage möchte man aufſtellen, 
Man findet 


wenn man das heutige „Polizei⸗ und Fremdenblatt“ lieſt. 
in dieſer Nummer eine auffallende u von Schülern, die ſich aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Städten und aus fremden Welttheilen hier zuſammeng 
„Das genannte Blatt meldet unter der Fremden⸗Liſte folgende 
Schüler: Schuldirekt. Dr. Krauſe aus Dresden, Lehrer Dr. Wagner dgl., 
Schüler Francisco de 22 u. Souza a, Braſilien, Antoni de Paula 
u. Souza . Saber rer rene „Schlimper a. Dresden, Gymna⸗ 
ſiallehrer Wilh. Schubert dgl., Schüler Gebr. v. Hahn dgl., Henry Cor⸗ 
mack a. Bombay, Th. Butter a. Lucca, Santiago Ospina a. Neu⸗Granada, 
Miguel Vasquez dgl., Frank M. Czacken a. London, Otto Brubm a. 
Gera, Daniel Moran a. Newyork, Moritz Bering a, Leipzig, Ney Elias a. 
dal, Iwitzer a. Newyork, Charles Beeding a. Lon⸗ 
iga, Com. Dickey a. New⸗Orleans, Carl Brandt 
a. Archangel, Georg Syka a. Peſth, Theod. Hickſon a. London, Edmund 
l., Anthony Sim a. Kent, Adalbert Andrenyi a. Arad, Adolph 
Probs dgl., Wilh. Probs dgl., Victor 3 dgl., Heinr. Heinzelmann 
a. Odeſſa, Leo Schönwald a. Keith, Oskar Zſchoch a. Se F Samuel 
Butterworth a. Charleſton, William Lewe a. Mancheſter, Ernſt Lewe 
Robert Lewe dgl., Franz Renz a. Wien, Waſſili Nicolajew a. u, 
Lehrer u. Kantor Erdmann a. Poln.⸗ Lehrer Riedel a. Mark⸗ 
liſſa, Gymnaſiaſt Frh. Schuler v. Senden a. Thorn. — Aus den an der 
Spitze dieſes Schuler⸗Kollegiums ſtehenden Namen einiger Lehrer könnte man 
den Schluß ziehen, daß es eine Lehranſtalt iſt, die auf der Rücklehr von einer 
Reife durch's Rieſengebirge hier eingetroffen iſt. Vielleicht find es dieſelben 
Schüler, die während des Brandes der Kapelle auf der Schneekoppe in der 
Koppenbaude logirten und welche die Fama ſchnell in breslauer Studenten 
umgewandelt hatte. 
* [Kommunales] In Folge des zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden vereinbarten Regulativs, betreffend die Aufſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Kämmerei⸗Verwaltungs⸗Etats, find die für die nächſte drei⸗ 
jährige Periode (1860, 61 und 62) ausgezeichneten Etats von Seiten 
des Magiſtrats und der reſp. Verwaltungsvorſtände bereits entworfen, 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dieſen Tagen (alſo circa 
4 Monate früher als ſonſt) zur Prüfung und Feſtſtellung übermittelt 
worden. Es ſteht hiernach zu erwarten, daß, wenn die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung mit Eifer fi) der Berathung unterzieht, die ſammt⸗ 
lichen Etats rechtzeitig, d. h. vor Beginn des eigentlichen Etatsjahres, 
in die Hände der Verwaltung wieder zurückgelangen. Dies bekundet 


einen erfreulichen Fortſchritt in unſerem Kommunalweſen, und läßt in 
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durch lautes Jubeln die Aufmerkſamkeit der Soldateska auf mich ſchwar⸗ 
zen Vogel in den grünen Zweigen gezogen, als ich Herrn General 
Vandamme von langbärtigen Koſacken umgeben, als Gefangenen weg⸗ 
geführt erblickte. Der ſich allmälig entfernende Kampf geſtattete mir 
endlich, mich von meiner Laubwarte hinunter und auf meine langen 
Beine zu machen (der Biſchof war ein langer, hagerer Herr). Die 
3 Relation, die ich, im Kloſter angekommen, meinem 
e bewog dieſen, mich von der Pönitenz für meinen 
9 4 rg und mir als ſolche die ausgeſtandene Angſt an- 
— — feine Gr — Schlacht mitgemacht — ſchloß der friedliebende 
8 züblung — aber zum zweitenmale ſpielt mir die Neu: 
gierde nicht mehr einen ſolchen Streich.“ — Wer übrigens das Ter⸗ 
— des Kampfes aus eigener Anschauung kennt, kann ſich ſehr leicht 
ären, wie eine ſolche wenn auch nur paſſto⸗zuſchauerliche Theilnahme 
an — gefährlichen Schauspiel moglich. 
uf dem Rückwege von der, jetzt vom 1 
wehten Kampfflätte, ward die von den res ae 
gehaltene „Tour“ über Mariaſchein auch von uns befolgt. Ein 
ſtattliches Kloſter, in welchem von den gelehrten Herren Jeſuiten etwa 
00 Knaben erzogen werden. Der Erläuterung des „Wie?“ entſchla⸗ 
gen wir uns, laſſen dem Spruch: „Sehe jeder, wie er's treibe!“ ſein 
Recht. Die Kirche birgt ein vielberühmtes, alljährlich viele tauſend gläu⸗ 
bige Wallfahrer heranziehendes Madonnenbild, das gleich dem kleinen 
Hauſe der Mutter Gottes in Loretto, viel gewandert, bis es hier eine 
feſte Stätte fand. Das jetzige Gotteshaus — an Stelle einer ſchon 
im 14. Jahrhundert erſtandenen Kirche — iſt ein im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts von den Jeſuiten ausgeführter Bau, in dem lich⸗ 
ten, ſchwungvollen Stile, wie alle die Kirchen dieſes Ordens. Weder 
die Freskomalereien des ſehr ausgedehnten Kreuzganges, noch die Altar⸗ 
bilder ſind von Bedeutung. Zwei Quellen, denen man Heilkraft zu⸗ 
ſchreibt, entſpringen im Vorhofe des Kloſters. Die Naturumgebung iſt 
eine reizende. 
} Als einen, durch Kunſt⸗ und Naturſchönheit bei weitem intereſſan⸗ 
8 Punkt darf ein Beſuch der Ciſterzienſerabtei Oſſeg nicht verſäumt 
erden. Sie liegt am ſüdweſtlichen Fuße des hier dichtbewaldeten Erz⸗ 


gebirges. Die Kirche, das architektoniſche Meiſterwerk eines Italieners 
iſt ein Prachtbau, reich mit trefflichen Bildern und kunſtreichen Skulp⸗ 
turen geſchmückt. Den Hochaltar überragt ein koloſſales Bild: die 
Himmelfahrt Mariä. Ueber demſelben faſt an der Ecke ſchwebt in 
durchbrochener Stukkatur eine Wolke, aus der goldene Sonnenſtrahlen 
der emporſchwebenden Gottesmutter entgegenſtrömen. Hinter dieſer pla⸗ 
ſtiſchen, durchſichtigen Stuckarbeit befindet ſich ein gemaltes Fenſter, durch 
das — wir betraten die Kirche in der herannahenden Abendſtunde — 
die ſich zum Kamm des Gebirges niederſenkende Sonne ihre letzten kräf⸗ 
tigen Strahlen ſandte und die Wolkenglorie mit köſtlichem, wahrhaft 
zauberiſchem Lichte übergoß, die Täuſchung erhöhte, als wäre das Licht, 
das die Sonne darlieh, das urſprüngliche jener Glorie. Das Auge 
brauchte Minuten, um die Phantasmagorie auf die Wirklichkeit zurück⸗ 
zuführen. — Der würdige Prior des Kloſters iſt ein toleranter Herr; 
er geſtattete den Damen unſerer Geſellſchaft zuvorkommend den Zutritt 
in das Kloſter ſelbſt, vorzugsweiſe in die ihm gehörigen, elegant und 
mit Comfort ausgeſtatteten Prälaturgemächer, 

So eben war die Tafel, an der gräfliche Gäſte aus der Umgegend 
theilgenommen, in dem Speiſeſaale aufgehoben. Gut für uns, da der 
Saal auch reizenden Genuß dem Auge darbietet. Lebensgroße Bilder 
der ſchönen Maria Thereſia und des Lichtfreundes Joſeph II., dann die 
der gräflichen Stifter des Klosters ſchmücken die Wände. Ueber alle 
Beſchreibung ſchoͤn aber iſt die Ausficht, die man aus den drei großen 
Bogenfenſtern des Saals in die Landſchaft genießt. Der Blick freift 
über den unten liegenden im altfranzöſiſchen Geſchmacke angelegten 
Abteigarten in ein Panorama von paradieſiſcher Herrlichkeit. Rechts 
find es die dunkeln wald⸗wilden Höhen des Erzgebirges, die das Bild 
begrenzen. Rechts ſchwamm in violetten Abendtinten das Mittelgebirge, 
mit ſeinen pyramidenförmigen, wie gigantiſche Wellen ſich berührenden 
und wieder trennenden Bergen und Felſenkegeln. Vor uns das wun⸗ 
derherrliche Thal, überquellend von Naturfhönheiten. Ueber Töplitz 
hinweg eilt das Auge bis zu den Hoͤhen von Auſſig, erfaßt den blitzen⸗ 
den Spiegel der Elbe. Das ſchönſte Landſchaftsbild eines Binnenlan⸗ 
des — im Gegenſatz zu Meer- oder Stromufern — das wir je ge⸗ 
ſehen. — Wir machen einen Gang durch die „Gaſtzimmer“ der Prä⸗ 


latur, fünf an der Zahl, die zugleich die nicht überzahlreiche, aber 
gehaltvolle Gemäldegallerie bilden, denn wir begegnen Werken von 
Carlo Dolce, Annibal Caracci, Rembrand, Rubens, Van Dyk. Wie 
wenige unſerer Kunſtkenner in Berlin haben eine Ahnung von die⸗ 
ſen Schätzen? — Es waren ſeltene Eindrücke, die wir aus den 
ſtillen Räumen der Beſchaulichkeit mit uns nahmen. Es iſt der letzte 
Ausflug geweſen, den wir uns für dieſes Jahr aus unſerem Quellen⸗ 
ſtädtlein gegönnt, der ergiebigſte. 

Die Vorbereitungen zur Heimkehr mahnen uns an des Briefes 
Schluß. Was wir auf dem Wege zur heimiſchen Stätte noch erfaſſen, 
ſei uns vergönnt, es im letzten Briefe als gedrängte Skizze flüchtig 
vorüberfliegen zu laſſen. 

% 


Kunf und Literatur. 


[Noch einmal das Humboldeſche Gedenkblatt.] Wir haben 
bereits früher aus den berliner Blättern eine Mittheilung über das 
im Krampe ſchen Verlage erſchienene Gedenkblatt gebracht, welches das 
Erbbegräbniß der Familie v. Humboldt in Tegel darſtellt. Das 
Blatt liegt uns jetzt zur Anſicht vor und wir können die frühere Mit⸗ 
theilung nur beſtätigen. Die trefflichen Zeichner Riefſtahl und Bur⸗ 
ger find einem großen Kreiſe ſchon durch ihre Blätter in der Tre⸗ 
wendt'ſchen Argo bekannt und bewähren auch hier ihre Begabung. 
Auch das Inſtitut von Winckelmann, welches den Oelfarbendruck be⸗ 
ſorgt, iſt rühmlichſt bekannt. Außer den erwähnenswerthen Randver⸗ 
nierungen iſt beſonders die maleriſche Prägnanz zu rühmen, mit wels 
cher ſich die hohe Grabesſäule von der Tiefe des ſchattigen Waldhinter⸗ 
grundes abhebt. f 


Miscellen. 
[Ueber Schulbildung.] Aus einem im Jahre 1855 mit A. 
v. Humboldt geführten Geſpräch werden einem berliner Blatt folgende 
Aeußerungen des großen Gelehrten über Jugendbildung mitgetheilt: 
„Der arme Burſche“, ſagte A. v. Humboldt, indem er von dem Schü⸗ 
ler eines berliner Gymnaſiums ſprach, „er wird nach der von unferem 
leidigen Zeitgeiſte gebotenen Weiſe mit Unterrichtsgegenſtänden überfüllt 


allen Zweigen deſſelben eine gedeihliche Entwicklung hoffen. Was die 
einjährigen Etats betrifft, ſo werden dieſelben vorſchriftsmäßig bis 
zum Oktober der Stadtverordneten⸗Verſammlung zugegangen ſein, und 
dürften daher ebenfalls noch vor Ablauf des Jahres ihre Erledi⸗ 


acht, 


reit zu halten. 

*s* [Sartenfeitlihes.] Der Vorſtand der (alten) ſtädtiſchen Reſſource 
bat mit überwiegender Majorität von dem vor einiger Zeit projektirten Garten: 
feſte Abſtand genommen. Dagegen will die konſtitutionelle Reſſource (bei Lie⸗ 
bich) ein ſolches nächſten Sonnabend im Kutznerſchen Lokale veranſtalten, und 
Keen mit den unerläßlichen Attributen, in Konzert, Illumination, Feuerwerk :c. 
beſte hend. 

[Trinkhalle.] Darf ſich Schleſiens Hauptſtadt auch nicht rühmen, gleich 
der Reſidenz beſondere Trinthallen für künſtlich bereitete Mineralwäſſer mit obli⸗ 
gaten „kohlenſauren Jungfrauen“ zu beſitzen, So iſt doch dem öffentlichen Be⸗ 
dürfniß in dieſer Beziehung bier mindeſtens ebenſo gut als in Berlin, und 
zwar ſchon früher als dort Genüge geſchehen. Man weiß ſich zu erinnern, daß 
der Inhaber der „Mohren⸗Apotheke“ bereits vor Jahren den Anfang machte, 
Selter⸗ und andere Mineralwäſſer glasweiſe an das Publikum für einen ſehr 
mäßigen Preis ausſchänken zu laſſen, welchem Beiſpiele die meiſten übrigen 
Apotheken allmälig nachfolgten. Neuerdings haben ſich indeß zwei förmliche 
Trinkhallen aufgethan, deren eine inmitien der Schweidnitzerſtraße (unweit des 
Theaters) ſich durch angemeſſenen Komfort und äußerſt friſches Getränk aus⸗ 
zeichnet, während die zweite in einem beſcheidenen Lokale auf der Graupenſtraße 
immerhin den dringenden Anforderungen des verkehrenden Publikums entſpricht. 
Es läßt ſich denken, daß bei der andauernden gewaltigen Hitze dieſes Sommers 
alle jene Etabliſſements ſich des lebhafteſten Zuspruch erfreuen. 5 

Berihnßverein] Seit Errichtung des „breslauer Verſchußvereins“ i. 
die Mitgliederzahl deſſelben von Woche zu Woche geſtiegen, obwohl bei der Au 
nahme, wie es bei dieſem Inſtitut unumgänglich nothwendig iſt, mit der größ⸗ 
ten Vorſicht verfahren wurde. Die Wirkſamkeit durch Ertheilung von Darle⸗ 
ben beginnt ſtatutengemäß nicht vor dem 1. Oktober, bis wohin die ſchwierige 
Angelegenheit der inneren Organiſation wie der Konſolidirung nach außen 
wohl zu einem befriedigenden Abſchluß gediehen ſein wird. Auch eine rechtliche 
Frage, welche ſchon bei Gründung gleichartig. Vereine in Königsberg, Delitzſch, Er⸗ 
urt u. a. O. zur Sprache gekommen, wird vorausſichtlich bis zur Eröffnung der 

orihußtbätigkeit in ebenſo erwünſchter Weiſe wie anderwärts ihrer Löfung 
entgegengeführt ſein. . g 

A [Das neuerrichtete ſtädtiſche Arbeitshaus!] in der Sterngaſſe 
hat in den vergangenen Tagen ſeinen Dachſtuhl aufgeſetzt erhalten; während 
ſeine für die Oekonomie beſtimmten Gebäulichkeiten ſchon längere Zeit vollendet 
find. Der daran ſtoßende große Wirthſchaftsgarten wird ſowobl für die Be: 
ſchäftigung der Gefangenen als für den Ertrag und den Gebrauch der Anſtalt 
von großem Nutzen ſein. 5 . 5 

Im Intereſſe der Mietber] eine beſcheidene kleine Anfrage. — 
Wenn der Miether eine in ſeinem Contract aufgeſtellte Bedingung nicht er⸗ 
füllt, ſo ſteht dem Wirth das Recht zu, ihn zu exmittiren, d. h. er ſetzt ihn 
eines ſchönen Tages mit Weib und Kind und Kegel vor die Thüre, und kann 
die Miethe für das nächſtfolgende Quartal, wo der Miether alſo nicht mehr 
im Beſitz des Quartiers iſt, nicht gedeckt werden, ſo behält der freundliche Wirth 
das Mobiliar als Unterpfand. So ſteht es ge: und unterſchrieben. Wenn 
der Wirth aber eine der im Contract ſtipulirten Bedingungen nicht erfüllt, ſteht 
dem Miether ein Gleiches, ein ähnliches Recht zu? Gott bewahre! Da 
ſchreibt er erſt mehrere Wochen und Monde dem Wirth artige reſp. un⸗ 
artige Briefe, an die der Wirth ſich gewöhnlich nicht im geringſten zu kehren 
pflegt, und wenn er nach langen unerquicklichen Unterhandlungen endlich zur 
Klage auf Contractserfüllung ſchreitet, wenn er drei bis vier ſehr unerquickliche 
Termine abgehalten, dann kommt im glücklichen Falle die Entſcheidung: „Wirth 
laß machen“. Und wieder eines ſchönen Tages, kurz vorher, ehe der Miether 
die Wohnung, die er ärgerlich, gekündigt hat, verlaſſen will, kommt der Herr 
Wirth, um die kontractlich verſprochenen Einrichtungen machen zu laſſen. — 
Das ſind ſehr ungleiche Berechtigungen und Verhältniſſe. 

+ (Zur Warnung.] Noch immer wird mit der Aufbewahrung von ge: 
ſährlichen Flüſſigkeiten recht unvorſichtig umgegangen. So hat ſich ein Dienſt⸗ 
mädchen in der Gartenſtraße, welches auf einen Stuhl geſtiegen, um von einem 
Brett etwas herabzulangen, wieder durch eine, von dieſem Brett herabſtürzende 

laſche mit Vitriol jämmerlich Geſicht, Bruſt und Arme verbrannt. Wahr⸗ 
cbeinlich ſchwankte der Stuhl, fie wollte ſich am ſchwach befeſtigten Brette hal⸗ 
ten, riß es herab, und ſo iſt das Unglück denn geſchehen. 

a. [Eine Ruine.] Man beabſichtigte für den botaniſchen Garten den 
etwa 12 Fuß Hohen Stumpf der neulich im Volksgarten vom Sturme umge⸗ 
ſtürzten „welche einen Umfang von 20 Fuß hat, anzukaufen, um ihn 
als Antiquität dort aufzuſtellen. Der Beſitzer des Volksgartens will ihn aber 
für feinen eigenen Garten verwerthen. 


Breslau, 2. Auguft. [Diebftähle.] Geſtohlen wurden: von dem Thor⸗ 
wege an der vor dem Nikolaithore belegenen chemiſchen Düngerfabrik ein Vor: 


| 
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Nr. 30 befindlichen Röhrbrunnen das meſſingene Schraubengewinde. Karls⸗ 
ſtraße Nr. 27 aus unverſchloſſener Bodenkammer 1 roth⸗, braun⸗ und grünkar⸗ 
rirtes wollenes Kleid, 1 wollenes Tuch, ſchwarzer Grund und rothe Streifen, 
I graues Umſchlagetuch, 1 rothgeblumter Rock, 1 wattirter weißer Unterrod, 
1 rothes Halstuch, 1 grauſeidener Damenhut und 20 Sgr. baares Geld. Mat: 
thiasſtraße Nr. 93 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, 4 Thlr. im Werth. 

Verloren wurde: 1 grünſeidener Sonnenſchirm (ſog. Knicker), 3 Militär⸗ 
Atteſte auf den Artillerie⸗Sergeanten „Ferdinand Regenberg“ lautend. 
lFeuersgefahr.] Am 30, v. M. Abends in der Iten Stunde entſtand 
in dem Haufe Kleine⸗Roſengaſſe Nr. 14 dadurch eine Feuersgefahr, daß in einer 
bewohnten Bodenkammer, in Folge unvorſichtigen Umgehens mit Licht, mehrere 
leicht feuerfangende Gegenſtände in Brand geriethen. Das Feuer wurde indeß 
bald erdrückt und dadurch einem weiteren Umſichgreifen vorgebeugt. 

Unglücksfall.] Am 31, v. M. Abends gegen 7 Uhr ſtürzte die 1 Jahr 
10 Monate alte Tochter des hieſigen Wagenſchiebers K., in die im Gehöft des 
von ihm bewohnten Hauſes Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 befindliche Dün⸗ 
gergrube, welche fahrläſſiger Weiſe nicht verdeckt war. Das Kind, welches nach 
Verlauf von kaum 10 Minuten aus der Grube hervorgezogen wurde, war an⸗ 
ſcheinend leblos, erholte ſich indeß wieder, hatte aber in Folge des Sturzes eine 
ſo erhebliche Gehirn⸗ und Bruſterſchütterung erlitten, daß daſſelbe am nächſtfol⸗ 
genden Tage ſtarb. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 11 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: kaiſerl. ruſſ. Kammerherr und Adelsmarſchall Graf Franz 
v. . aus Warſchau; Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus 
Schloß Reiſen; Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin Wolkowska aus Petersburg. 


(Polizei⸗Bl.) 


Liegnitz, LER Erwiderung. — Taubſtummen⸗Inſtitut.] 
Wir glaubten nicht, daß unſere Berichtigung in Nr. 337 dieſer Zeitung zu 
einer ſolch animoſen Erwiderung Veranlaſſung geben würde, wie fie der =d =: 
Korreſpondent in Nr. 347 dieſer —7 abgegeben hat. Doch wird derſelbe 
nicht leugnen können, daß die hieſigen Stadtbehörden ſtets auf die Verbeſſerung 
und Hebung der Intelligenz, und omi des Stadtwohles durch Erziehung und 
Unterricht hingewirkt haben. Durch deren angeſtrengte Sorgfalt iſt im Jahre 
1853 das prachtvolle, geräumige und zweckmäßig eingerichtete Schulhaus für 
37,000 Thlr. aufgebaut worden; ihnen iſt es zuzuſchreiben, daß ſeit jener Zeit 
der Etat für die Schule, wozu die Lehrergehälter doch zumeiſt gehören, einen 
Zuſchuß von jährlich 5878 Thlr. abſorbirt, ſtatt bis zu jener Zeit ungefähr 
918 Thlr. aus der Kämmereikaſſe zugeſchoſſen wurden. Es betragen nämlich 
die Gehälter der an der Stadtſchule angeſtellten Lehrer jährlich als Fixum ohne 
die ihnen bisher noch zugefloſſenen Mehreinnahmen 6780 Thlr. Es erhält der 
Rektor 800 Thlr., der Prorektor 600 Thlr., der älteſte Lehrer 520 Thlr., die 2 
folgenden je 500 Thlr., 2 folgende je 450 Thlr., dann einer 400 Thlr., 2 je 
255 Thlr., 5 je 250 Thlr., und endlich die 4 jüngit angeſtellten, von denen 
manche noch kein Jahr fungiren, je 200 Thlr. Iſt nach dieſer offiziellen Dar: 
ſtellung, wie ſie in dem Jahresberichte öffentlich Jedermann vorgelegt wird, die 
Behauptung: „der Lehrer⸗Etat in Liegnitz ſei verhältnißmäßig noch zu andern 
Städten einer der beſten,“ „eine Phraſe und entbehre aller Wahrheit?“ Wir 
behaupten es dreiſt abermals, daß die Lehrergehälter der liegnitzer Stadtſchule 
mit denen aller Städte dieſes Departements und anderer Departements ſtets 
konkurriren können. Was nun die Bemerkung betrifft, daß ſich nicht 6 ſondern 
7 Lehrer zu der qu. Stelle gemeldet haben, ſo bleiben es immer nur 6, da einer 
derſelben jeine Bewerbung zurückzog; daß nun 6 nicht faſt 11 ſein können, liegt 
im deutſchen Sprachgebrauche. Wäre das ganze Schulkollegium oder auch nur 
die 11 Lehrer in pleno bei dem Magiſtrate eingekommen, einen aus ihrer 
Mitte zu wählen, und man hätte alle unberüdjichtigt gelaſſen, fo wäre vielleicht 
noch ein Schein von Mißtrauen anzunehmen geweſen, und der allein ange⸗ 
meſſene Weg des Rekurſes an die betreffende Behörde, hätte zur Anwendung 
kommen können. Wenn jedoch einzelne Lehrer ſich bewerben, und ein anderer 
Lehrer wird gewählt, was hat dies mit einem Mißtrauensvotum gemein? Wohl 
muß die Majorität der Behörde ihre Gründe dafür gehabt haben, ſich für die 
Wahl des betreffenden Lehrers zu entſcheiden, denn jo weit it ja der =d=: 
Korreſpondent ſelbſt nicht gegangen, zu behaupten, daß hier perſönliche Rück⸗ 
ſichten obgewaltet hätten. Man will die höhere Töchterſchule von dem bisherigen 
Verbande mit der Stadtſchule löſen, fie ſoll regenerirt werden, zu dem Behufe 
iſt ein neuer Rektor von außerhalb gewählt, derſelbe ſchlägt einen ren Leh⸗ 
rer als eine Kraft vor, mit welcher er das ſchwere Problem am beſten zu löſen 
edenkt; der Magiſtrat willfahrt hierin dem Dirigenten, weil es ihm um die 

ache, um das Wohl der neu zu bildenden höheren Töchterſchule zu thun iſt, 
er ſieht von jeder Perſönlichkeit ab, verdient er deshalb von Unberufenen ſo an⸗ 
gegangen zu werden? . g . 

Am Sonnabend, dem 30. d. M., wurden 5 Zöglinge des hieſigen Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtituts konfirmirt, nämlich 4 Knaben und 1 Mädchen. 4 derſelben 
gehörten zur evangeliſchen und einer der katholiſchen Konfeſſion an. Nach Be 
endigung dieſer Kirchenfeier fand die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Zöglinge, 
23 an der Zahl, welche aus 3 n beſtehen, in der Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt ſtatt. Es hatte ſich hierzu eine zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden, na⸗ 
mentlich waren die Kuratoren der Anſtalt, Herr Chefpräſident Graf Zedlitz 
Trützſchler, Herr Oberbürgermeiſter Böck, Herr Rendant bei der königl. Ritter⸗ 
Akademie, Ellbrandt, und andere diſtinguirte Perſonen aus den verſchiedenen 
Ständen, ſo wie Damen anweſend. Die Zöglinge, Knaben ſowohl als Mäd⸗ 
chen, wurden dem Direktor der Anſtalt Herrn Hahn, und dem Lehrer Herrn 
Härtel in Sprache, Rechnen, Geographie, bibliſcher Geſchichte und Religion exa⸗ 
minirt, und erregten das Staunen der Verſammlung über die ſchnellen und 
richtigen Antworten, die fie zwar mit unartikulirten Tönen, doch ziemlich ver⸗ 
ſtändlich hervorbrachten. Ergreifend war das Gebet der Zöglinge, und die Ent⸗ 
laſſung der Konfirmanden durch den Herrn Direktor. In einer kurzen 18 
Einleitung hatte derſelbe auch beim Beginn das Weſen des Taubſtummen⸗Un⸗ 
terrichts auseinander geſetzt. 

=r= Friedland in Schlefien, 1. Auguſt. [Sturmſchaden. — 
eilanfalı® — Naturarzt. — Grenz und Touriſten⸗Verkehr.] 
it welcher Vehemenz der orfanartige Sturm am 23. v. M. gemüthet, tritt 
recht hervor, wenn man die Verheerungen in den Waldungen erblickt In den 
fürlich Pleßſchen Forſten dürfte der durch dieſen Sturm verurſachte Wind⸗ 
bruch mindeſtens 12—15000 Klaftern betragen; eine Annahme, welche jeden⸗ 
falls hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Die ganze Wuth und Wucht dieſes 


Orkans haben die Schluchten, welche der Luftſtrömung ſo recht zur Hand ge⸗ 
legen, fühlen müſſen, Hundertjährige Buchen und zehnjährige Tannen find in 
langen, ununterbrochenen Reihen niedergeſtreckt und Holzſchläger haben mir die 
Verſicherung gegeben, es habe ſich angehört, als würde der ganze Wald nie⸗ 
dergeſchmettert. In jeder Ortſchaft hat der Sturm ſein Vernichtungswerk an 
Gebäuden und Feldfrüchten ausgeführt. — In der Kaltwaſſerheilanſtalt Görs 
bersdorf ſind jetzt der Badegäſte ſo viele, daß nachgerade das Unterkommen 
ur Schwierigkeit geworden iſt. Ihre Zahl beläuft ſich auf 56. Sowohl dem 
52 mehrfach genannten Dirigenten dieſer Heilanſtalt, Dr. Brämer, 

ner Gattin, wird ſeitens der Gäſte ob der ihnen zu Theil werdenden Geſund⸗ 
heits⸗ und leiblichen Pflege, alle Anerkennung gezollt. So ſehr nun auch je 
dermänniglich von aller Leibesbeſchwerde und allem Uebel befreit bleiben möge, 
ſo empfehlen wir denn doch allen denen, ſo ſich dieſes Glückes nun einmal 
nicht zu rühmen haben, das freundliche Görbersdorf, ſofern die Nothwendigkeit 
ſie zwingt, der Hydropathie huldigen zu müſſen. Da nun einmal von Krank⸗ 
heit und deren Heilung geſprochen iſt, ſo möge auch des Naturarztes Rasler 
in Merkelsdorf in Böhmen Erwähnung geſchehen, der in ſeiner Sphäre Vor⸗ 
zügliches leiſtet und vielfach von ſolchen, welche äußerliche Verletzungen, ſelbſt 
von der ſchwerſten und erheblichſten Art erlitten, in Anſpruch genommen wird, 
da feine Heilmethode jedesmal überraſchenden Erfolg hat. it doch in jüng⸗ 
ſter Zeit der Fall eingetreten, daß ein höherer Militärbeamter, welcher in Folge 
eines Sturzes mit dem Pferde, ſich den rechten Arm ausgefallen hatte, von 
ſonſt anerkannt tüchtigen Aerzten feiner Garniſon, mehrere Wochen behandelt 
wurde, ohne die Wiederherſtellung zu erlangen. Was hier nicht En wollte, 
bewirkte Rasler innerhalb fünf Tagen. — Der Grenz⸗Verkehr mit 
Oeſterreich hat zwar noch nicht die frühere Lebendigkeit erlangt, doch 
wird ſchon eine Rührigkeit wahrnehmbar, welche von dem wiedergekehrten 
Vertrauen Kunde giebt. Die Leinen⸗Induſtrie, auf welche denn doch nun 
einmal die größere Halbſcheid unſerer Gebirgsbewohner angewieſen iſt, — be⸗ 
ſchäftiget bereits wieder ſehr viel mehr Hände, als in den letzten 4 Monaten 
der Fall war, und gleichwie die politiſchen Verhältniſſe ſich unerwartet günfti« 
ger geſtalteten und die Befürchtungen zu Schanden wurden, ſo wird denn 
auch Handel und Wandel des Nächſten in die alten Geleiſe zurückkehren. — 
Die Gäſte der uns nahe gelegenen Bäder, Altwaſſer, Salzbrunn und Charlot⸗ 
tenbrunn, ſieht man jetzt auch vielfach umherſchwärmen und Weckelsdorf und 
Adersbach werden fleißig beſucht. Auch andere Touriſten beſuchen unſer Fried⸗ 
land und wanderten in der jüngſt verfloſſenen Woche von der dresdener Han⸗ 
delsſchule, in buntem Gemicch von Engländern und Kon nicht weniger 
als 36 auf einmal ein, welchen die gute Bewirthung in unſerem weißen Roß 
ſichtlich behagte. 


$ Glaz, 30. Juli. [Selbſtmord.] Heut Nachmittag gegen 5 Uhr, hörte 
man in der Nähe der Artillerie⸗Pferdeſtälle bei Kaſerne Nr. 5 auf der Fran⸗ 
kenſteiner⸗Straße einen Schuß fallen, durch den ſich, wie ſich alsbald ergab, 
ein — Futtermeiſter beim Train deſignirter Unteroffizier ſelbſt entleibt hatte. 
Derſelbe hatte ſich zur Ausführung dieſer That in die dort befindliche Futter⸗ 
kammer begeben, die Mündung des Gewehrlaufes in den Mund genommen 
und das Gewehr alsdann mit dem entkleideten Fuße abgedrückt. Die Kugel 
war durch den Kopf und das Gehirn des Unglüdlichen gegangen. In der 
Nähe des Entleibten wurde ein beſchriebener Zettel S abe auf 
derſelbe feine Feinde der Verleumdung anklagte, am Schluſſe aber einen ſchmerz⸗ 
lichen Zuruf an ſeine armen Eltern richtete. Daß der Unglückliche dieſe That 
mit einer großen Ruhe und Entſchloſſenheit ausgeführt haben muß, geht daraus 
hervor, daß ſich derſelbe noch wenige Minuten zuvor mit andern Perſonen in 
ganz gemüthlicher Weiſe unterhalten, und dabei nicht die mindeſte, in ihm etwa 
vorgegangene Veränderung wahrnehmen zu laſſen Gelegenheit gegeben hat. 


W. Oels, 1. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Fonds zur Unter⸗ 
ſtützung bedürftiger Familien e Reſerve⸗ und Landwehrmänner im 
Kreiſe Oels beſteht zur Zeit in 1500 Thalern. An Unterſtützungen wurden 
von der hierzu erwählten kreisſtändiſchen Kommiſſion vorigen Monat vertheilt, 
und zwar an 52 bedürftige Frauen à monatlich 1 Thaler, und an deren Kin⸗ 
der, 80 an der Zahl, à 10 Sgr. monatlich. Außerdem find nachträglich eine 
nicht unbedeutende Zahl Unterſtützungsanträge eingegangen, bezüglich deſſen die 
Kommiſſion in nächſter Zeit nochmals zur Vertheilung der Unterſtützungen zu⸗ 
ſammen treten wird. — In der am vorigen Mittwoch abgehaltenen Sitzung 
des hieſigen Stadtverordneten⸗Kollegiums erfolgte ſeitens des Magiſtrats die 
Mittheilung einer neuen hier von Allen mit Freuden begrüßten Feuer⸗ 
löſſch⸗Ordnung. Dieſelbe enthält in 17 § die * Verordnungen über 
die Löſchmannſchaften, deren geregelte Führung und Oberleitung: die Spritzen 
werden durch dieſelbe den Innungen zur Bedienung zugewieſen; die Regelung 
der Ketten zur Herbeiſchaffung des Waſſers iſt den Bezirksvorſtehern und ihren 
Stellvertretern übertragen; zugleich wird für die erſte auf dem Brandplatze 
thätige Spritze eine Belohnung von 5 Thalern, und für den erſten gefüllten 
Waſſerwagen 1 Thaler ausgeſetzt. Alle Pferdebeſitzer ſind im Fall eines Un⸗ 
glücks verpflichtet, ihr Geſpann der Behörde auf Verlangen zur Ae * 
ſtellen. Am glücklichſten iſt freilich die Stadt (ſagt die letzte Nr. der „Loko⸗ 
motive“), die im Beſitze einer guten Löſch⸗ Ordnung nicht in den Fall kommt, 
dieſelbe in Anwendung zu bringen; möge Oels dieſes Glückes ſich erfreuen! 
Mit dieſer ganzen Ordnung ſoll in Verbindung treten ein „Rettungsver⸗ 
ein“, der unter beſonderer Leitung bei entſtandener Gefahr die Rettung von 
Perſonen und Effekten ſich zur Aufgabe macht. Bei der Verhandlung bierüber 
kam es auch zur Sprache, daß die jetzige Aufbewahrung der ſtädtiſchen Spritzen 
ſich nicht als zweckmäßig herausſtellt und daß ein Spritzenſchoppen, aus welchem 
man auf raſche und bequeme Weiſe die ſämmtlichen Spritzen herausbefoͤrdern 
kann, zu den Bedürfniſſen unſerer Kommune gehöre. Auch bierzu wurden 
geeignete Vorſchläge gemacht. Am letzten Donnerſtag und Sonnabend Abend 
veranſtaltete der in weiteren Kreiſen bereits rühmlichſt bekannte Literat und Humoriſt 
Herr Fröhlich auf feiner Durchreiſe im Saale des Gaſthofes zum „Goldnen 
Adler“ hierorts zwei humoriſtiſch⸗ſatiriſch⸗muſſkaliſche Abendunterhaltungen, die 
recht reger Theilnahme ſich zu erfreuen hatten. — Der durch das neuliche 
Brandunglückſchwer heimgeſuchten Nachbarſtadt Namsl au ſoll auch von hier raſche 
und thätige Beihilfe werden. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher, Lederfabrikant 
C. Pbilipp befürwortete in letzter Sitzung eine Unterſtützung ſehr warm, zus 
gleich hinweiſend, daß ja auch Oels in gleichem Falle ſich der Hilfe aller Nach⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


legeſchloß von mittlerer Größe. Von dem auf der Meſſergaſſe vor dem Hauſe 
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und in Folge davon ſo arg geſchunden, daß ich gerechte Beſorgniſſe für 
den glücklichen Erfolg ſeiner geiſtigen Entwickelung habe. Ich habe 
ſchon mehrfach dieſe meine Beſorgniſſe geäußert, allein man antwortet 
mir immer, ich ſei kein Lehrer und verſtehe das nicht genau genug. 
Sie ſind nun Lehrer und theilen gewiß mit mir die Anſicht, daß die 
jetzt beliebte Richtung einer geiſtigen Ueberfütterung, bei der man das 
non multa, sed multum ganz aus dem Auge verliert, eine durchaus 
verwerfliche if. Es liegt mir viel daran, daß einmal etwas Tüchtiges 
aus dem jungen Menſchen wird. Bei unſerer jetzigen Beſchulungsweiſe 
aber iſt das kaum moglich; die geiſtige Selbſtſtändigkeit und eine ge⸗ 
diegene Ausprägung des Charakters wird faſt unmöglich gemacht. Ich 
habe ſchon oft die Klage gehört, daß man unter unſeren Beamten 
zwar viele tüchtige Arbeiter, aber ſehr wenige durch Charaktertüchtigkeit 
imponirende Perſönlichkeiten finde, wie fie zur Leitung der einzelnen Ge⸗ 
ſchäftskreiſe unumgänglich nöthig find. Sehr richtig iſt es, was id 
einmal, ich weiß nicht mehr wo, geleſen habe, daß unſere jetzige Schul⸗ 
bildung einem Proktuſtesbette gleich ſei. Was zu lang if, wird abge: 
ſchnitten, und das zu kurz Scheinende ſo lange gedehnt, bis es die jetzt 
beliebte Mittelmäßigkeit erlangt hat. Dabei verkommen die jungen Leute 
leiblich und geiſtig. Die alte Schulmethode mag auch ihre Fehler ge⸗ 
habt haben; aber fie war naturhafter, fie machte eine ſelbſtſtandige Ent⸗ 
wicklung des Geiſtes moglich. Ich war 18 Jahre alt und konnte noch 
ſo gut wie gar nichts. Meine Lehrer glaubten auch nicht, daß es viel 
mit mir werden würde, und es hat ja doch noch ſo gut gethan. Wäre 
ich der jetzigen Schulbildung in die Hände gefallen, fo wäre ich leiblich 
und geiſtig zu Grunde gegangen.“ 


[Gefecht am Stilfſerjoch.] Ueber das in feiner Art höͤchſt 
merkwürdige Gefecht, ſagt die tyroler „Volke: und Schützenzeitung“ 
unter Anderm: Kaum wird je ein Gefecht auf ſolchen Höhen, zwiſchen 
nackten Felſenriſſen und ewigem Schnee am Rande der Gleiſcher ſtatt⸗ 
gefunden haben, und man wird ſich einen Begriff von der Ausdauer 
unſerer Leute (Jäger, Schützen und Infanterie) machen koͤnnen, wenn 
man bedenkt, daß dieſe Gebirgstheile bei 9000 Fuß hoch ſind, und 
daß an Stellen, wo kaum einem einzelnen Manne das Fortkommen 


geſtattet iſt, ganze Abtheilungen vorgingen. Mit Bangen verfolgt man 
ihre Schritte, bis ſie auf der ſchwindelnden Höhe ſtehen und den über⸗ 
raſchten Feind zum Rückzug zwingen; oben auf den Spitzen aber ſte⸗ 
hen die kühnen Männer und ihr Jauchzen dringt zu uns herab. Be⸗ 
ſonders am Abend gab es ein großartiges Bild, als auf allen Fels⸗ 
Spitzen in einem Halbkreiſe von zwei Stunden Ausdehnung die Trup⸗ 
pen ſich feſtgeſetzt hatten und ein heftiges Feuer unterhielten; eine ſolche 
Dekoration iſt ſchwerlich je dageweſen. 


[Ein Rieſenblatt.] Zur diesjährigen Feier des 4. Juli (Unab⸗ 
hangigkeitsfeſt) hat der Verleger des newyorker belletriſtiſchen Wochen: 
blattes „The Constellation“ unter dem Titel: „The Illuminated 
Quadrupel Constellation“ ein „Extrablatt der Freude“ beraudgege- 
ben, deſſen coloſſaler Umfang poſitiv ans Unglaubliche ſtreift. Es if 
auf einem Bogen Papier gedruckt, der 8 Fuß und 4 Zoll lang und 
6 Fuß breit iſt. Alſo Billardformat im eigentlichſten Sinne des 
Wortes. Jede der 8 „Mammuthſeiten“ des Blattes enthält 13 Spal⸗ 
ten von je 48 Zoll Länge; der Schriftsatz des ganzen Blattes bat 
alfo eine Länge von 416 Fuß oder ½ engliſche Meile. Das Rieß 
ſolchen Papiers (480 Bogen) wiegt 3 Centner, — 1 Bogen alſo 20 
Loth (engl.) — und koſtet 60 Dollars, 1 Bogen alſo etwa 28 Kr. 
Ein Exemplar des Blattes wird mit ½ Doll. verkauft. Der Inhalt 
des Blattes iſt lediglich belletriſtiſch und humoriſtiſch. Das Papier iſt 
ſo dauerhaft und ſtark, daß es lange benutzt werden kann; denn das 
Blatt „erſcheint alle 100 Jahre nur einmal.“ Vierzig Perſonen ha⸗ 
ben 8 Wochen unausgeſetzt gearbeitet, um dieſe erſte Nummer zu 
Stande zu bringen, welche in hübſchem Umſchlage nach allen Gegen⸗ 
den der Welt verſandt wird. Leider find nur 28,000 Exemplare ge: 
druckt worden. 


[Die Damen des Serails.] Aus Konſtantinopel wird berich⸗ 
tet: Der Muſikmeiſter aller türkiſchen Militärmuſikbanden iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen verſchwunden und mit ihm eine Dame aus dem kaiſerli⸗ 
chen Harem. Auch für Reiſegeld ſoll die Schöne geforgt haben, we: 
nigſtens ſpricht man von einem fabelhaften Schatze an Schmuck und 


Brillanten, den ſie mitgenommen hat. — Einem Gerüchte zufolge ha⸗ 
ben die kaiſerlichen Damen einen außerordentlich bequemen Weg ge⸗ 
funden, ſich Geld für ihre vielen und großen Ankäufe zu verſchaf⸗ 
fen, wie man ſagt, iſt eine falſche Banknotenpreſſe im Serail ent⸗ 
deckt worden. 


[Ein geſtohlenes Bild.] Gegen Ende Februar des Jahres 
1858 wurde bekanntlich eines der vorzüglichſten Kunſtwerke der in 
Wien befindlichen gräflich Lamberg'ſchen Gallerie, nämlich Adrian Oſtade's 
„Zeitungsleſer“, auf eine bisher noch nicht entdeckte Weiſe entwendet. 
Das Bild wurde damals von den meiſten illuſtrirten Zeitungen nach 
einer Lithographie Ferdi's, durch den Holzſchnitt veroffentlicht, und es 
wurden alle geeigneten Maßnahmen zur Erforſchung des Thäters wie 
zur Wiedererlangung des Bildes, das auf 7000 Fl. K.⸗M. bewerthet 
wurde, jedoch vergeblich getroffen. Das Bild iſt nun im Laden eines 
Bilderhändlers in Paris erkannt worden, der es von einem ihm un⸗ 
bekannten Reiſenden gekauft hat, und bereit iſt, es für 8000 Francs, 
welche er dafür gegeben, zurückzuſtellen. 


[Waſſermangel in Wien.] Aus Wien ſchildert die „Bohemia“ 
den dort herrſchenden Waſſermangel, der fo groß iſt, daß an den Roͤhr⸗ 
brunnen Abends Mägde und Lehrjungen ſich ſtundenlang herumbalgen 
müſſen, bis fie zu einer Butte voll Waſſer gelangen. Halb eingetrock⸗ 
net rinnt das Waſſer gleichſam tropfenweiſe aus dem Zapfen und 
raubt der dienenden Klaſſe, der das Brunnengehen obliegt, eine an⸗ 
ſehnliche Arbeitszeit. Die Wien iſt völlig ausgetrocknet und zeigt ihre 
Exiſtenz nur noch durch ihr Miasma an, das ihre ganze Strecke be⸗ 
urkundet. Der Donauarm iſt zu einer Seichtigkeit abgemagert, wie 
ſich deren die älteſten Leute kaum erinnern, und es iſt deshab nicht 
mehr ein bloßer Witz, wenn die Wiener ſagen: „Man findet in Wien 
jetzt faſt kein Waſſer mehr, als im Wein und in der Milch.“ 
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Gortſetzung. a i 
barſtädte zu erfreuen gehabt habe. Eine gleiche Fürbitte legte ein Magiſtrats⸗ 
mitglied für Nimptſch ein und hat die Verſammlung beſchloſſen, eine für die 
Verhältniſſe der Stadt verhältnißmäßig namhafte Summe aus Kommunalmit⸗ 
teln den Unterſtüzungskomite's beider Städte zu überweiſen. Die Abſendung 
folk möglichſt beſchleunigt werden. Auch der Privatwohlthätigkeit wird hier Ge⸗ 
legenheit gegeben, milde Beiträge zur Beſeitigung der entſtandenen Noth bei⸗ 
zuſteuern. — Nächſten Donnerſtag ſoll dem Vernehmen nach ein großes Kon 

t in Tivoli zum Beſten der verunglückten Bewohner Namslaus ſtatlfinden. 
fn den Abend wird eine Illumination und ſolennes Feuerwerk vorbereitet. — 

m vorigen Freitag Fru zwiſchen 5 bis 6 Uhr kündigte der Thürmer ſchon 
wieder Feuer an. Es brannte abermals in Leuchten (innerhalb kaum drei 
Wochen das brittemal); Wohn: und Auszugshaus des Bauer Arlt wurde ein 
Raub der Flammen. Stallung und Scheuer find glücklich erhalten worden. 
Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. — Die in dem ſchattigen ſchönen 
Garten des Gaſthoſes zum Clyſium“ dieſen Sommer arrangirten Abend⸗Kon⸗ 
erte des biefigen Militär⸗Muſikchors finden weit mehr Beifall, als die in frü⸗ 
beren Jahren von derſelben Kapelle veranftalteten Sommer⸗Abonnements⸗Kon⸗ 
en So waren die letzten Abend⸗Konzerte ſtets ſehr zahlreich vom Publikum 

ucht. 


e Kreuzburg, 28. Juli. 


Unwetter. — Milzbrand. — Verfäl⸗ 
ſchung der Spirituoſen.] 


h achdem während dem beiten Fortgange der 
auch bei uns überaus reichlichen Getreideernte der Landmann für ſeine Kar⸗ 
toſſel⸗ und Grünzeugfelder doch lange um einen erfriſchenden Regen gefleht, 
brachten Ende voriger und Anfang dieſer Woche mehrere Gewitter den dürſten⸗ 
den Feldfrüchten wenigſtens die nöthigfte Stärkung, aber am 25. auch für die 
Stadt Pitſchen und Umgebung ein Hagelwetter, wie ſolches die älteſten Leute 
geieben zu haben, ſich nicht erinnern. Zwar erlitten die Feldfrüchte, mit Aus⸗ 
nahme des Obſtes, da ſie meiſtens ſchon abgeerntet ſind oder doch niedergemäht 
waren, — 5 bedeutenden Schaden, aber in dem Städtchen blieb kaum 
eine Fenſterſcheibe ganz. Ant 
Wan * — ede Dürre unter dem Rindvieh an mehreren 
Stellen des Kreiſes ausgebrochenen Milzbrande vernimmt man zwar nach die⸗ 
ſen Regenwettern und nachdem auch unter Pferden und Schweinen ähnliche 
Krantheits⸗ und Sterbefälle bereits vorgekommen, nichts mehr, dagegen wer: 
lautet über die unvorſichtige Behandlung des ſolcher Weiſe gefallenen Viehes 
Mehreres, was zur Warnung wohl als ſehr nothwendig zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangen dürfte. £ > 8 . Ä 
Am Milzbrande erkranktes Vieh wurde, jedenfalls im Augenblicke, wo jede 
Hoffnung auf Rettung ſchwand, noch erſchnitten und nicht nur die Haut abge⸗ 
zogen, ſondern auch zum Theil das Fleiſch genoſſen. Die Folgen blieben nicht 
aus und es mußte wegen Entzündung einem Manne, der ein ſolches gefallenes 
Vieh entledert, der Arm abge öft werden, während ſeine Frau den Genuß des 
Fleiſches mit dem Leben büßte. — In einem anderen Falle wiederfuhr zwar 
mehreren Perſonen, die ſolches Fleiſch genoſſen, nicht das Mindeſte, aber eine 
rau, welche mit ihrer deim Ernten des Getreides nur leicht verwundeten Hand 
ein Stück von ſelbigem nach Hauſe getragen, erhielt erſt eine Entzündung an 
bezeichnetem Gliede und erkrankte dald ſo, daß ſie nicht wieder auſſtand — in⸗ 
nerhalb weniger Stunden dem Tode anheimfiel. f i 
Bei der Trockenheit und dem Mangel an gutem Trinkwaſſer an vielen 
Stellen, dem Genuſſe ſchlechten Waſſers während der Erntearbeit in der Hitze 
ſind auch ſonſt vielfache Erkrankungen unter den Landleuten vorgekommen, die 
jedoch meiſt gutartig verliefen und nur in einzelnen Fällen ſich zu Wechſel⸗ 
oder gaſtriſchen Fiebern entwickelten. Für geſundes Getränk der arbeitenden 
Klaſſen iſt in bieſigen Bereichen, wenn bei folder Trockenheit und Weidemangel 
ebenſowohl Waſſer als Milch gebrechen, ſehr ſchlecht geſorgt, denn trotz mehrerer 
großen Brauereien reſp. ſogenannten baieriſchen Bierbrauereien, iſt das Vier 
auf dem Lande faſt durchgehends kaum zu trinken, und wird dem Publikum der 
Branntwein, ohne den es nun einmal beim Oberſchleſier nicht geht, auch nur 
in Qualitäten verabreicht, welche man geradezu als Gift bezeichnen kann; denn 
fo heilſam an ſich auch die Beſchränkung des Kleinhandels mit Spirituoſen iſt. 
at ſelbige doch auch die Schattenſeite, daß die Konkurrenz in dieſem Handel eine 
eſchränktere geworden, und indem namentlich die Arbeitsleute nicht wie früher 
kleine Quantitäten aus den Brennereien direkt beziehen können, manche Schank⸗ 
wirthe ſich die unverantwortlichſten Fälſchungen des als unentbehrlich angeſehe⸗ 
nen Getränks erlauben dürfen. Der aus den Brennereien bezogene Spiritus 
wird über die Maßen mit Waſſer, um ihn aber „ſtark“, d. h. brennend zu er⸗ 
balten, noch mit mancherlei Ingredienzen verſetzt, deren geſundheitsfeindliche 
Natur außer Zweifel ſteht. 


8 | Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Der neue ſardiniſche Zolltarif! Die „Oft. Poſt“ theilt die die 


Manufakturen beivefienden Poſſtionen des neuen ſardiniſchen Zolltarifs mit: 


Manufakturen in Baumwolle: pro Kilogr. (2 Pfd. Z.⸗Gew.) roh re: 


weiß, mit oder ohne Leinenmiſchung 75 Ct., gefärbt 1 Fr., gewebt 1 
Eis edruckt 1 85 50 Ct., geſtickt it Leinen⸗ oder Schafwollen 2 Fr. 50 Ct., 
gefärbter Baumwollen⸗Sammt 1 Fr. 25 Ct., — Manufaktur in Leinen: roh 
oder auch weiß, mit oder ohne Baumpollmiſchung 75 Ct., gefärbt 1 Fr., ge: 
webt 1 Fr. 50, gedruckt 1 Fr. 50, geſtickt 2 Fr. 50 Ct. Eben ſo werden alle 
Gattungen Wirtwaaren nach der obigen Eintheilung berechnet. — Manufaktu⸗ 
ten in Wolle: Für Schafwollenwaaren iſt der er 1 2 Fr., Schafwoll⸗ 
tücher, die im Werthe bis 50 Fres. find 3 Fr., Schafwo tücher, auch mit Sei⸗ 
denmiſchung 3 Fr. (Hiezu wenn fie einen Werth über 50 Fres. enthalten, ſind 
extra vom Mehrwerh 5 % zu zahlen.) Schaſwoll⸗Bänder, auch mit Baum⸗ 
woll⸗ oder Leinenmiſchung 5 Seiden⸗Gattungen: Rohſeide 5 Fr. Seide, 
gefärbt oder bedruckt 7 Fr., Seiden⸗Damaſt, Teppiche oder Bänder 15 Fr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Früh 4% Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindun n Frau 
Marie, von einem kräftigen Mädchen, zeigt 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


chmagerow. 

Todesfälle: Hr. Major a 
Kröcher auf Buskow 
Rittmeiſter v. Hertell 


* Theater⸗ Repertoire. 
v. Treskow ; h 
Lieut. a. D. und Gutsbeſizer. un ee 3. Auguſt, bleibt die Bühne ge⸗ 
Die beute Morgens erfolgte gläcliche Ent- dritten bonnements . 4 55 ellun — 
5ñ 5 Las dan BAM Banken ot 


Prang, von einem gefunden Knaben, beepre| lers Herrn 


ich mich, hiermit ergebenft anzuzei 
Breslau, den 2. Yugutı 105. . [1066] 
F. A. Zimmermann. 


a 2 
Den te Frü 2 r olg ſanften Tod 
unſeres eee älteſten Töͤchterch ens 
Lina, nach 2% jährigem ſchweren und ſchmerz⸗ 
len Krankenlager, in dem Alter von 73 
ahr, zeigen wir tief betrübt um ftille Theil; 
nahme bittend, Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 1078] 
Hartmannsdorf, den 2. Auguſt 1859. 
Körner und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgens 6% Uhr verſchied unſere 
10 J Tochter Hedwig, in dem Alter von 
10 Wochen, in Folge von Krämpfen. 

Schloß Jeltſch, den 2. Auguſt 1859. 

Ber Graf Saurma von und zu 
er Jeltſch. 
Hedwig Gräfin Saurma von und 


u der Jel eb. Gräfin 
Eater ch 6. [00] 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Clara Paſtor In Hrn. 
Herrmann Röhl in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Landſchafts⸗ unverheirathet, mit guten 
Rath v. Beh zu Wilkau, Hrn. A. v. d. wird zum ſoſortigen Antritt 
Lahn auf Schabow, eine Tochter Dominio Eiſen 9 


„Gebrüder 
mit feinen Launen.“ 


in 1 Alt von A. Elz. 
Hr. B. Baumeiſter, 
meiſter. Baumann, Hr. W 


2. Abonnement. 
Zwerge Herren 
Petit und Kiß 
finden der drei 
Ben e gezeichnet 
i it Geſang von 
von C, Binder. 5 


68;i, 


lieniſche E: Streicher 
1 Akt von H. Salingre. 


Hrn. G. Jahn Kreis 


zu Zullchow bei Stettin, Hrn. Hauptm. im 2. ſönliche Vorſtellung 


nf.⸗(Königs⸗) Regt. Fihrn. v. Meerheimb zu 


eine Tochter des Herrn 
zu Aſchersleben. 


ofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau⸗ 
ga abe Par 
riedrich⸗Wilhelmſt n Theater zu Berlin. 
eng ofter, oder: Das Glück 


mälde in 5 Akten, nach dem Engliſchen der 
Rowley und Planché von Dr. Töpfer. 
Thomas Folter, Hr. Wilh. Baumeiſter. 

tephan, Hr. B. Baumeiſter. 
„Er iſt nicht eiferſüchtig.“ Schwank 

(Auguſt Hohendorf, 
Cäcilie, Fräul. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 3, Auguſt. 21. Vorſtellung im 
16. Gaſtvorſtellung der drei 

ean Piccolo, 


werge.“ 


2) „Wem gehö 
ran?“ Schwank mit Geſantg 1 1 Ar 
von Neſtroy. 3) Zum dritten Male: „Ita⸗ 


Telegramme.“ Schwank 
Muſik von Lang. 
Ein Revier⸗Jäger, 

eugniſſen verſehen, 
engagirt von dem 


erforderlich. 


Dem „Nürnb. Corr.“ wird über denſelben Tarif aus Lindau geſchrieben: 
„Seit dem 25. d. Mts. wurde der piemonteſiſche Zolltarif bei dem nunmehri⸗ 
gen fönigl, Mauth⸗Amt Splügenberg eingeführt; in Folge der Tarif⸗Ermäßi⸗ 

ung für Cine und Ausfuhr⸗Gegenſtände achen dem Handelsverkehre der 
chweiz mit Ze weſentliche Vortheile zu. lle lombardiſchen Landes⸗Er⸗ 
e mit 


Von Kleeſgaten in 


4 — usnahme von Oel, Holz, Waffen und Lumpen ſind vom Aus⸗ 2 
cen ichen was beſonders für die Seiden⸗Produktion wichtig iſt. Für den 
weizeriſchen 


{ ser find im Verkehre mit der Lombardei und Piemont Horn: 
vieh, Bauholz, Bretter und andere Artikel einem Einfuhrzoll nicht unterworfen, 
während Manufakturwaaren, Kaffee, Zucker und Käſe nur einen niedrigen Ein⸗ 
fuhrzoll zu entrichten haben, dem gegenüber der Schmuggel weichen wird.“ 


Stettin, 1. Auguſt. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen behauptet, loco geringer poln. 45 47 Thlr., gelber 56 / Thlr. 
pr. 85pfd. bez., auf Lieferung 85pfd. neuer Ernte pr. Septbr.⸗Oktbr. 6244 Thlr. 
Gld., desgl. pr. Oktober⸗November 624, Thlr. bez., 83, 85pfd. neuer Ernte pr. 
Oktober⸗November 58% Thlr. bezahlt. 

Roggen etwas höher bezahlt, loco pr. 77pfd. 35½ —36 Thlr. nach Qua⸗ 
lität, neuer 36% Thlr. bez. auf Lieferung 77pfd. pr. 8 35 Thlr. 
bez., pr. Septbr.⸗Oktober 35 —36 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 36 Thlr. 
Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 36 Thlr. bez., pr. Bu gr 38 Thlr. Br., 37% Thlr Gld. 
„ „Gerjte auf 1 pr. September⸗Oktober 69/7 0pfd. neue ſchleſiſche 
34 Thlr. bez., desgl. pr. Oktober⸗Novbr. 33% Thlr. bez. 

afer loco pr. 50pfd. 25% Thlr. bez. 
interrübſen loco nach Qualität 68.64% Thlr. bez. 

Nüböl wenig verändert, loco 10 Thlr. bez., 10% Thlr. Br., auf Lieferung 
pr. Auguſt 10 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 10% Tbl. bez., 10% Thlr. Br. 
pr. Oktober⸗November und November⸗Dezember 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 


11 Thlr. be 
3a 11% Thlr. bez. und Br., auf Lieferung pr. 
bez. 


an die Leitha aus. 


geſchätzt wird. 
wegs ſein. 


J. 
einöl loco incluſive 
A 3 5 1 A Thlr. 
piritus behauptet, loco ohne Faß 184 —18½ bez., auf Lieferun 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 1870 Wu bez., 18% 3 Gib, 
pr. September: Oktober git. pr. 10 Thlr. bez., pr. Oktober⸗Novbr. 14% Thlr. 
bez. und Br., 14 Thlr. Gld., pr. November: Dezember 14 Thlr. bez. 

Im Laufe der 1 Woche ſind hier zu Waſſer zugeführt: 1795 W. 
Roggen, 220 W. Hafer, 792 W. Oelſaat, 16 Faß Leinöl. 

Die Geſammtzufuhr zu Waſſer ſeit J. Januar 1859 beläuft ſich demnach 
auf: 20,213 % W. Weizen, 50,166 ½ W. Roggen, 4056 ½ W. Gerſte, 29,155 W. 
Hafer, 536% W. Erben, 23774 W. Oelſaat, 100,884 Ctr. Zink, 1320 Faß 
Spiritus, 147 Faß u. 1024 Ctr. Räböl, 1549 Faß Leinöl, 6130 Ctr. Zinkblech. 

Lager⸗Beſtand am 1. August 1859: Weizen 3206 W., Roggen 12,666 W., 
Gerſte 295 W., Hafer 3732 W., Erbſen 188 W., Wicken 42 W., Rübſen 3792 W., 

am 15. Die 1859: Weizen 4455 Wispel, Roggen 9933 W., Gerſte 487 W., 
Hafer 3675 W., Erbſen 217 W., Wicken 30 W., A 533 W., 

am 1. Auguft 1858: Weizen 6980 W., Roggen 7875 W. Gerſte 482 W., 
Hafer 640 W., Erbſen 60 W., Wicken 12 W., Rübſen 755 W. 


$ Breslau, 2. Auguſt. [Börſe.] Wenig Geſchäft bei feſter Stimmung. 
National⸗Anleihe 67 —.67 /, Credit 91, wiener Währung 84 J bezahlt iin 
Brief. Fonds gefragt, beſonders Prioritäts⸗Obligationen, von den Oberſchl. E. 
bis 5 wurden. Schleſ. Pfandbriefe 84% 84% bezahlt. 

88 Breslau, 2. Auguſt. 8 Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
4 ile. ſteigend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Augu 
34 Thlr. Br., Auguſt⸗September 33% Thlr. Br., September⸗Oktober 32% — 33 
ei bezahlt ger 32% —32 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezem⸗ 

— . a — —. 

Rüböl wenig verändert, ſtill! loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Auguſt 10 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 8% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8% Thlr. bezahlt und Br., Okto⸗ 
ber⸗November 8% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember —, April Mai 1860 —. 

Zink. Geſtern wurden 500 Centner W. H. mit 6% Thlr. loco gehandelt 
und wenn die heutigen auswärtigen Berichte auch niedriger ſind, ſo war doch 
faſt gar keine disponible Waare am Markte. 

Breslau, 2. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war bei ſchwachen Zufuhren und Angeboten von Boden⸗ 
lägern für ſämmtliche Getreidearten in ziemlich feſter Haltung; beſonders war 
Roggen gut begehrt und neuerdings höher bezahlt. Neues Getreide war in allen 


Tonnen. 


den. 


an ebenen Stellen erreichte, 


wiegt 90 Centner (à 100 


Kirche zu Maria⸗Troſt in 


Arten zugeführt und gelber Weizen mit 66 70—73 Sgr., en mit 44 bis] wollte. 
47— 49 5 Gerſte mit 33—36 Sgr., Hafer mit 2790 Sr beat 
Weißer Weizen 70—73—78—83 Sgr. 
dgl. it Bruch 40—45—48—52 „ 
Wing a Es N 8 5 
9 mit Bru —46—50—53 „ na ität ein zweiter Ma rd beſchädigt. 
Nenn, Bebe d 0 . ch Qualitä 3 Mann wurde ſtark beſchädigt 
8 e " und in die freie Luft brachte. 
aer ENE 26—30—33 8 i . 
ob Gdſen ARE si 55—60—62—65 7 . (Schauſpieler⸗Leben.] 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 


Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung und waren gut gefragt 
Winterraps 65—69—72—75 Sgr., Winterrübſen 62—65—68— - 
58 BR 

unverändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 10 Thlr. Br. 
ber⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt und Br., Oktob 10 „Br. 
November⸗Dezember 10%, Thlr. Br. er⸗November 10% Thlr. Br., 


Brandes. 


: Bekanntmachung. [1011] 

Die nach § 3 und 4 des allerhöchſten Erlaſſes vom 15. September 1858 un: 
entgeltlich zu bewirkende Abſtempelung der von uns ausgegebenen Kreditſcheine 
nebs Kupons und Talons als Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen, reſp. Kupons und Talons zu ſolchen kann nicht mehr, wie 
bisher, zu jeder Zeit binnen 8 Tagen, ſondern nur noch zweimal des Jahres erfol⸗ 
gen, ſo daß die in den Monaten Oktober, November, Dezember, Januar, Februar 


. D. Georg von 


Monaten April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September eingehenden in den drei 
erſten Tagen des Oktober abgeſtempelt und zurückgegeben reſp. verſandt werden follen. 

Unſere Bekanntmachung vom 16. Oktober 1858, nach welcher die Abſtempelung 
in Fa > angegebenen Weiſe erfolgt, bleibt noch bis zum 30. September 1859 
in Kraft. 

Uebrigens behält es ſein Bewenden dabei, daß die Kreditſcheine nebſt Kupons und 
Talon s zu dem angegebenen Zwecke franco eingeſandt werden müſſen, und portopflich⸗ 
tig von uns remittirt werden. 

Poſen, den 27. Juli 1859. 
Köni 
des neuen landſchaftlichen 


Charakter⸗Ge⸗ 


8 alihe Direftion 
reditvereins für die Provinz Poſen. 
Bau⸗ Graf von Königsmarck. 


. Baumeijter.) 


1 


Ir Bekanntmachung. 694] 
Bei der koͤniglichen Höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Proskau beginnen 
die Boriefungen des Winter: Semefters 1859/60 mit dem 1. Novem⸗ 


I) „Das lf. ber d. J. Der ſpezielle Lehrplan wird in den Amtöblättern bekannt gemacht wer: 
Dramatiſch den. Anmeldungen zum Eintritt find an das unterzeichnete Direktorium zu richten. 


in drei heitern 


in Oberſchleſi 1859. 
„Blum. Muſik Pe ſchleſien, den 1. Auguſt 


Der Direktor und Geheime Regierungs⸗Rath (gez.) Heinrich. 


— —tł̃qò —̃ — — . — 
Diejenigen Civil: und Militär⸗Perſonen, welche aus der unterz. Bibliothek Bücher geliehen 
haben, werden erſucht, ſolche wegen der vorzunehmenden Reviſion bis 15. 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr zurückzuliefern. e 
Breslau, den 2. Auguſt 1859 [1077] 
Dr. Elvenich. 


Die königliche und univerſitäts⸗Bibliothek. 
Zinn, Zink und Blei 


„oder: Zwei 


mit Geſang in 


Altes 


r⸗ 18585 unter Bewilligung der N Preiſe: 


trehlen. Pe 
[690] 1 [64 Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


geſtern ein trauriges Ereigniß ſtatt. 
eine Prozeſſion eingetroffen, die um einen erquickenden Regen bitten 
Während des Gottesdienſtes zog ein Ungewitter vom Norden 
mit Donner und Blitz heran, der Blitz ſchlug in den ſchadhaften Blitz⸗ 
ableiter, ſuchte da ein Fenſter in die Kirche und tödtete augenblicklich 
ein junges Mädchen von 16 Jahren und einen jungen Familienvater; 


und März eingehenden in den drei erſten Tagen des Monats April, und die in den II 


Spiritus angenehmer, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
beiden Farben waren die Offerten hoͤchſt unbedeutend 
und a er . a en. 111 
e rot aat 11—12— e r. R 
Neue weiße Sant 10—17—18—1% Xhir, f nach Qualität, 


aſſerſt and. 
Breslau, 2. Auguſt. Oberpegel: 12 F. 2 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


Mannigfaltiges. 

4 Einer Mittheilung vom Neufiedler: See zufolge verwüſten feit 
Kurzem ungeheure Schwärme von Wanderheuſchrecken einzelne Theile 
des wieſelburger Comitates und dehnen ihre verderblichen Beſuche bis 
Die Maſſen dieſer Thiere ſind heuer bedeutend 
größer als im vorigen Jahre, wo man in jener Gegend 1509 wiener 
Metzen Heuſchrecken und 87 Metzen Eier vernichtet hatte. 


[Der Maharadja von Caſchmirl beabſichtigt Ihrer Majeftät 
der Königin Victoria ein „Shawl⸗Zelt“ zu verehren, welches unter 
Anderem eine goldene Bettſtätte enthält und auf 150,000 Pfd. St. 
Das glänzende Geſchenk ſoll bereits nach London unter⸗ 


[Die Vollendung des „Great Eaſtern “] ſchreitet raſch 
voran; es wird von einer Armee Arbeiter mit der größten Anſtrengung 
geſchafft, da der Architekt Scott Ruſſel kontraktlich das Schiff am 
4. September ganz fertig herſtellen muß, für jede Woche, die über 
dieſe Friſt geht, 10,000 Pfund verliert. 
das Tauwerk, 70 Tonnen an von Hanf und 30 Tonnen an von 
Draht und Hanf gemachten Tauen ſchwer. 
Zahl, ſind von 1 Tonne bis 7 ſchwer, der Hauptanker wiegt 25 
Der Vordertheil des Schiffes iſt jetzt mit drei eiſernen 
Decken verſehen, die 8000 Quadratfuß einnehmen, 120 Fuß lang ſind 
und 300 bis 400 Mann Schutz gewähren. 
Dampfes, nicht weniger als 12,000 Pferdekraft, ſegelnd, kann der 
„Great Eaſtern“ das größte hölzerne Linienſchiff in zwei Stücke ſchnei⸗ 
Das 30,000 Tonnen (60,000 Centner) ſchwere Schiff macht 
mit ſeinen zwei Maſchinen, die täglich 250 Tonnen Kohlen gebrauchen, 
in einer Stunde 22 bis 23 engl. Meilen, es hat dabei noch 12,000 
Quadrat⸗Yards an Segel⸗Leinwand. 
erſte Fahrt mit dem „Great Eaſtern“ machen. 
lendung belaufen ſich nach dem Kontrakte auf 125,000 Pfund Sterl. 


[In Philadelphia] hat man eine Feuerſpritze konſtruirt, die 
nicht nur mittels der Dampfkraft arbeitet (ſolche Dampf⸗Feuerſpritzen 
ſind jetzt ſchon in den meiſten größeren Städten in Gebrauch und be⸗ 
tl währen ſich vortrefflich), ſondern auch durch dieſe Kraft auf ge 
wöhnlichen Straßen fortbewegt wird. 
len langen Weg von Briſtol nach Philadelphia auf einer ordinären 
Chauſſee in zwei Stunden zurück. Die hoͤchſte Geſchwindigkeit, die fie 


Die Decken ſind fertig, auch 


Die Anker, 16 an der 


Mit voller Kraft des 


Ende September wird man die 
Die Koſten ſeiner Vol⸗ 


Sie legte den 20 engliſche Mei⸗ 


war 18 engliſche Meilen per Stunde, wäh⸗ 


rend ſie mehrere anſehnliche Steigungen mit einer Geſchwindigkeit von 
10 engliſchen Meilen in der Stunde zurück legte. 


Die ganze Maſchine 
engl. Pfund) und ihr Betriebs⸗Material 


nebſt Perſonal noch 30 Centner. 
11 Maria⸗Neuſtift, 26. Juli. 


In unſerer benachbarten Filial⸗ 
der Pfarre Schöltern (Steiermark) fand 
Aus der Pfarre Monsberg war 


Ueber 40 Menſchen ſind 


betäubt niedergeſunken, doch erholten fie ſich allmählig, als man fie 


Das Feuilleton der „Independance“ 


bringt ſeit längerer Zeit intereſſante Mittheilungen über das Leben 
bekannter Schauſpieler aus verſchiedenen Zeiten und Nationen, und in 
der letzten Nummer Auszüge aus den Memoiren von Iffland und 
Es ſchließt dieſe Mittheilungen mit folgendem Ausſpruch: 
„Die Exiſtenz der Schauſpieler, auch der berühmten, gleicht jener Frucht, 
welche Chateaubriand an den Ufern des Asphaltſees fand: ihre äußere 
Hülle war golden, doch ihr Inneres — Aſche!“ 


Seiffert in Rosenthal. 


eute, Mittwoch. 
Um den Wünſchen des geehrten Publikums 
entgegenzukommen, habe ich heute ein 


Garteu⸗Feſt 


mit neuen Abwechſelungen arrangirt, Dazu 


armonie- Concert 


Restauration à la carte 
mit friſchem Lagerbier. Zum Schluß: 


Große Retraite 


mit bengaliſcher Beleuchtung der Gar⸗ 

ten⸗Partien, wozu höflickſt einladet: 

[1072] Seiffert in Roſenthal. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


in Adamowitz iſt nach erfolgter Auf⸗ 
ftellung einer Dampfmaſchine in den Stand 
Bie von jetzt an alle Beſtellungen auf 

üͤtten⸗Fabrikate in Zeug und Holzpap⸗ 
pen, Packpapieren, Aktendeckeln, Dütten⸗ 
papieren und Schrenz ſchnell und in der⸗ 
jenigen Qualität zu liefern, welche ſeither 
bei allen ihren geehrten Abnehmern An⸗ 
erkennung gefunden hat. 

Die Verwaltung wird die Preiſe auch 
ferner ſo billig als möglich ſtellen und zu 
denſelben an entferntere Beſteller franco 
Bahnhof Nendza liefern. 

Proben aller Fabrikate ſind fortwäh⸗ 
rend vorräthig und werden auf Verlan⸗ 
gen mit dem Preiscourant von hier aus 


verſendet. 700 
. OS. im Auguſt 18591 
er 


9 2 Mühlen⸗Inſpection. 
—— 


1 Forſter wird für einen großen 
pPrivatforſt zu engagiren 9 ncht 
Auſtr. erth. A. Wierskalla, Berlin, 
OGrenadierſtr. 27, [360] 


..... a ET 
— m berzogl. ratiborer Papfermüßle ; 


Das den 3. Auguſt ausfallende Concert iſt 
auf den 6. Auguſt, Sonnabend, verlegt 
worden und ſoll Doppel: Concert, Be: 
leuchtung und Feuerwerk ſtattfinden. 
Einlaß wie gewöhnlich. Ende gegen 11 Uhr. 

Der Vorſtand 
der konſtitution. Bürger⸗Neſſource 
bei Kutzner. 637] 


Jo warne hiermit Jedermann, meiner mino⸗ 
O rennen Tochter Henriette, geb. Peter, 
jetzt verehelichten Schloſſergeſell Schinſcheck, 
auf meinen Namen etwas zu borgen, indem 
ich nichts bezahle. [1079 
Peter, Gaſtwirth in Charlottenbrunn. 


Eine villaartige Beſitzung, 
im romantiſchſten Theile des hirſchberger Tha⸗ 
les bei Schmiedeberg gelegen, mit 7 Morgen 
Wieſen und 40 Morgen durchaus kleefähigem 
Acker in beſter Kultur, maſſiven Gebaͤuden, ge⸗ 
wölbten Stallungen, komplettem todten und le⸗ 
benden Inventarium, voller, geſegneter Ernte 
und eleganter Equipage, iſt Familien⸗Verhält⸗ 


426] Nothwendiger Verkauf. 

Die den Arnold Lüſchwitz ſchen Erben ge: 
hörige, sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs der 
Zinkhütten, Beuthener Kreiſes gelegene „Ama⸗ 
lien⸗Zinkhütte“ bei 2 abgeſchätzt 
auf 9069 Thlr., zufolge der nebſt 1 
— und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
terei einzuſehenden Taxe, ſoll am 

28. Sept. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Heinrich Flattau 
Öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
aus dem Hypothekenbuche nichterſichtlichen Real 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗O., den 16. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Weidenwerder⸗Verpachtung und 
Korbmacherruthen⸗Verkauf. 

1) Dinstag den 16. d. M., des Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wird in dem Gerichtskretſcham 
zu Maltſch je ser an den Meiſtbietenden auf 
3 Jahre die Korbmacherruthen⸗Nutzung 

a) von dem Fleiſcher⸗ und Bäcker⸗Werder bei 
Regnitz (ca. 40 Morgen), 

b) von einem Theile des Oderwerders bei 
Groſſen (circa 6 Morgen), Schutzbezirk 
Praukau, 

unter in dem Termine näher bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen, wozu diejenige gehört, daß 

Pächter den vierten Theil ihrer Gebote in dem 

Termine als Kaution zu erlegen haben, ver⸗ 
pachtet werden. 

Zum öffentlichen Verkaufe gegen gleich baare 
Bezahlung werden zugleich die Korbmacherruthen 
geſtellt werden, 

a) von einem ca. 2 Morgen großen Theile 
des Lonſchke⸗Werders bei Groſſen, Schutzbe⸗ 
zirk Praukau, 

b) von einem ca. 8 Morgen großen Theile 
des Werders in den Jagen 38/43, Schutz⸗ 
bezirk Leubus, 

e) von einem ca. 14 Morgen großen Theile 
des Kanzlerweidigs bei Leubus. 

Die Förſter Wolff 12 Regnitz, Hein zu 
Leubus und Jung zu Praukau werden Pacht⸗ 
reſp. Kaufluſtigen die Werder auf Verlangen 
vor dem Termine vorzeigen. 

2) Donnerstag den 18. d. M., des 
Vormittags 10 Ubr, wird in dem Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Nimkau unter denſelben Bedingungen 
aus dem Schutzbezirke Kl.⸗Pogul auf 3 Jahre 
die Kormacherruthen⸗Nutzung 

a) von dem Oderuferrande von der Seedorfer 
Grenze bis excl. des Ochſenwerders ca. 11 


orgen, 
b) von einem Theile des Tſchapper⸗Werders, 
5 ca. e en, bebe a 
e) von dem Pappel:Werder, ca, orgen 1 
öffentlich verpachtet werden. - Das Lager von vorzüglichem 
Zugleich werden zum Verkauſe gegen gleich Prima⸗Wagenfett 
peu Bezahlung die Korbmacherruthen geftellt| J in 4⸗, 4= und 4: Gentner- Gebinden 
erben = und Driginal:Fäffern zu 24 Centner 
0 Pendlern, ka at at, Snbalt, asppaltiſcher Dach: 
b) von einem Theile des Hofe⸗Werders bei] Pappe und Dachpappen⸗Nä⸗ 
geln wird Kupferſchmiedeſtraße 9 


Reichwald, ca. 2% Morgen. 
im Geſchäftslokale zu billigen Prei: 


Der Nees Jäger zu Kl⸗Pogul und 
der Förſter Aders zu Reichwald werden Pacht⸗ fen gegen eomptante Zahlung verkauft. 
Breslau, den 30. Juni 1859. 


r en die Werder auf Verlangen 

vor dem Termine vorzeigen. 

Nimkau, den 1. Auguſt 1859. 11012] Der Concurs⸗Verwalter. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Diejenigen, welche bei dem verſtorbenen 
Rechtsanwalt Herrn Benary Akten liegen 
haben, werden ergebenſt erſucht, dieſelben bin⸗ 
nen 4 Wochen abzuholen. Nach Ablauf der 
Friſt erfolgt die Vernichtung der Akten. 

Rawicz, den 1. Auguſt 1859. [687] 

Gundrum, Depoſital⸗Rendant, 
als Bevollmächtigter der Frau Rechtsanwalt 
Benary. 


llen Bauherren und Bauunterneh⸗ 
mern empfehle ich als das dauerhafteſte 
und preismäßigſte Dachdeckungs⸗Material den 
von mir direct aus London bezogenen 
e . 
ſowie Asphalt⸗Dach⸗Lack in Tafeln. 
Ewald Müller in Breslau, 
(930) Albrechtsſtraße 15. 


Ein im gneſener Kreiſe, Großherzogthum Po⸗ 
ſen, 3 Meil. von Poſen entferntes Ritter⸗ 
gut, enthaltend 2252 Morgen 97 Qu.⸗Ruth. 
nebſt binlänglihem Wirthſchaftsinventar und 
Gebäuden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
Herr Kaufmann George Zupanski, am 
alten Markt in Poſen. [439] 


E. altes renommirtes Liqueurge⸗ 
ſchäft iſt Verhältniſſe halber zu 
verkaufen. Adreſſen von Selbſtkäufern (Un⸗ 
terhändler werden nicht berückſichtigt) bittet 
man in der Expedition der Schleſ. Zeitung 
sub C. K. 1859 gef. abgeben zu wollen. 


Eine ſchöne Herrſchaft, 
mit 4 Vorwerken, circa 4000 Mod. Morg. Ges 
ſammt⸗Areal, worunter 2400 Mrg. Acker, 431 
Wieſen, 254 Mrg. Seen und 321 Mig. Forſt, 
mit großem Garten und vollſtändig neuen maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, in 3 Stunden von Breslau 
erreichbar, iſt verhältniffehalber bei 30,000 Thl. 
Anzahlung zu verkaufen durch den Kaufmann 
H. Stern jun. in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke 64/65. [1064] 


Die erhaltenen Beſtellungen auf 
Kirſchſaft, Gebirgs⸗Erdbeer⸗ 
und Gebirgs⸗Himbeerſaft 


werden beſtens ausgeführt werden. Weitere 
Aufträge bitte ich, mir baldigſt zugehen zu 


Amtliche Anzeigen. 


[976] ee ande N 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Brachvogel am Rath⸗ 
hauſe Nr. 24 hier, iſt zur Anmeldung der 
e der Konkursgläubiger noch eine 
zweite a 
bis zum 95. Auguſt 1859 einſchließlich 
rengeien worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Juni 1859 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. September 1859, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet habꝶeenn. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Horſt 
und Fränkel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Juli 1859. l 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[213] Bekanntmachung 

der Konkurs ⸗ Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Königl. 8 zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 2. Auguſt 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Domänenpächters 
Boſſelmann zu Kottwitz iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der königliche Rechtsanwalt Teichmann hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Montag den 15. Auguſt 1859 

Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisgerichtsrath Loos im Parteienzimmer 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder 5 zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 6. Sept. 183859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
ichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
von den in Ira Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Marga- 
rethengaſſe Nr. 6 belegenen, auf 3759 Thlr. 
1 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 
den 5. Sept. 1859 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Die 
unbekannten Realprätendenten werden zu obigem 
Termine zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Mai 1859. [688] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Zum 1 Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. 4d, belegenen, auf 16,276 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf 

den 9. Dezbr. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, —. 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 16. Mai 1859. 694] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
eld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz auf der Straße nach 
15 vom 1, November d. J. ab, im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am . 
12. Septbr. d. J. von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in wi — 38 Di —4 
pa ngun nnen bei uns eingeſe 
werden. achtluftige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termine eine Kaution 
von Einhundert Thlr. preuß. Courant oder in 
„ Staatspapieren von mindeſtens gleichem 


zu deponiren. 
Oppeln, den 25. Juli 1859. [973] 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Mit dem 1. Oktober d. J. wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle eines Religionslehrers, 


res wird Herr Gaſthofbeſitzer Sicke im Schwei⸗ 


zutheilen. 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Maſchinenfabrik von A. Napp 


Verlangen portofrei zugeſandt werden. [423] 


le! Ein Gut 


von 600 Scheffel breslauer Maß Fläche, reizend 
am Fuß des Rieſengebirges gelegen — mit 
neugebauter Villa — guten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden — gutem Inventarium iſt ſofort mit 
vorzüglicher Ernte bei 14,000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. — Frankirte Nachfragen unter 
E. S. 32 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Unterhändler ſind verbeten. 


Eine Hypothek über 13,000 Thlr., 
a5 pCt. ausgehend mit der landſchaftlichen 
Taxe, iſt mit entſprechendem Verluſt zu ver⸗ 
kaufen und zu cediren durch den Kaufmann 
H. Stern Jun. in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke 64/65. [1065] 


EEE RT EN ER ETERETSEET TIEREN 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Zur Beachtung. [616] 


Auweiſung, Fliegen, Bremſen aus Zim⸗ 
mern, Stallungen, auch wenn ſie offen ſind, 
8 — zu vertreiben, alles Ungeziefer von 
ferden beim Reiten und 3 zu hal⸗ 
ten; Maulwürfe und Erdmäuſe, Nau⸗ 
pen, Schnecken, Erdflöhe, Schwaben, 
Heimchen, Ameiſen, Wanzen, Blatt: 
läuſe gänzlich zu vertilgen, ertheilt für 1 Tha⸗ 
ler A. Keller in Groß⸗Glogau. Der Betrag 
wird zurückgezahlt, wenn die verſprochene Wir⸗ 
kung ausbleibt. [528] 


.. Im Badeorte Altwaſſer 

iſt die Beſizung Nr. 70, ganz maiſiv, 2 Stock 
hoch, mit großem Verkaufsladen und 12 Woh⸗ 
nungs⸗Piecen, nebſt einem kleinen Garten vis- 
a-vis dem Bahnhofe, mit % oder halber An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres mündlich oder 
ſchriftlich beim Eigenthümer daſelbſt. [629] 


Kirſchſaft, 


friſch von der Preſſe, zum Wirthſchaftsgebrauch, 
empfehlen billigſt 5 l b [1002] 
Seidel und Comp., Ring Nr. 27. 


Spani el⸗Roggen 
zur 1 iſcen Doppel pi res⸗ 


lauer Notiz am Lieferungstage das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt Laskowitz bei Ohlau. [695] 


Echten mb. Sahn⸗Käſe, 


fette ſchöne Waare, in großen Ziegeln, billigſt 
zum Wiederverkauf, und einzeln. 107 


C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Mann, der alle Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums beſucht und ſeitdem in einer der 
rößten Handelsſtädte Deutſchlands ſervirt hat, 
ucht eine Stelle in einem Comptoir unter bil⸗ 
ligen Bedingungen. Adreſſe I. K. poste re- 
stante Kattowiß bei Beuthen OS. [688] 


Ein gebildetes Mädchen von außerhalb, ſucht 
in der Stadt oder auf dem Lande bei einer 
anſtändigen Herrſchaft, als Wirthſchafterin, als 
Erzieherin oder als Schleuſerin ein Unterkom⸗ 
men. Gefällige Adreſſen bittet man Weidenſtr. 
Nr. 18 in der Reſtauration abzugeben. [1070] 


Base en. ba l tale. Die Berjenbung ber Diehtbeigen non - 
m n 2 i 7 
Gehalt hir n baler. 25 Argue beginnt in der letzten H Ein Kunſtgärtner 


Qualificirte Bewerber, namentlich ſolche, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar erlangt ha⸗ 
ben, wollen ihre Atteſte portofrei an uns ein⸗ 
ſenden. 426] 
Strehlen, den 18. Juli 1859, 


in geſetzten Jahren, ſolid und beſtens empfoh⸗ 
len, ſeit der Mobiliſirung interimiſtiſch 
activ, ſucht zu Michaelis oder auch früher eine 
Vacanz mit Gewächshaus ꝛc. unter beſcheidenen 
Anſprüchen. Näheres bei Nieman zu Schloß 
Schwuſen bei Schlichtingsheim, Kreis Glogau. 


F. Sonntag, 
16391 Apotheker in Wüſtewaltersdorf. 


L. J. B. Schöͤnfeld's Strumpfwaaren⸗ 
ee: befindet ſich jetzt n 10. 


Der Vorſtand upferſchmiedeſtr. 38, 4 Stiegen, iſt eine gute 
der Synagogen: Gemeinde. K n iſt billig kahl. [1080] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


niſſe wegen für den billigen Preis von 5500 
Thaler ohne Unterhändler zu verkaufen. Nähe⸗ 


zerhauſe in Erdmannsdorf die Güte haben, mit⸗ 


pſil⸗ 
ber in Thereſienhütte bei Falkenberg OS. empfehl 
in beſter Ausführung und nach neueſter Kon⸗ 
ſtruktion unter 4= bis 2jähriger Garan⸗ 
tie, Noßwerke mit Drefchmafchinen 
nach Garrett, desgleichen verbeſſerte engl. Säe⸗ 
maſchinen aller Art, Kleedreſchmaſchi⸗ 
nen, Schrotmühlen, patentirte Nüben⸗ 
ſchneidemaſchinen, Heckſelmaſchinen ꝛc. 
Das Nähere beſagen die Preiscourante, die auf 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen“ 


Brunnenärztliche Mittheilungen über die Thermen 


Von Hofrath Dr. L. Spengler. 3te Auflage. 


von Ems. 
Mit eingedruckten Holzschnitten und 


10 Bogen in 8. auf Velinpapier. 
Lithographien. Preis 1 Thlr. 


Der Kurgast in Ems. Eine Zusammenstellung Alles dessen, was 
dem Kurgast in Ems zu wissen nöthig ist. Von Hofrath Dr. L. 
Spengler. 2te Auflage. 1. Theil. 21 Bogen in 8. auf Velin- 
papier. Mit 154 Holzschnitten und 3 Lithographien. Preis 1 Thlr. 
10 Sgr. Wetzlar im Juli 1858. G. Rathgeber. 


Auf unſeren Reiſen ſtießen wir in dieſen Tagen auf Striegau und beſuchten dort den ſo⸗ 
genannten Spitz⸗ oder Kreuzberg; derſelbe gewährt eine außerordentlich ſchöne Ausſicht nach 
dem Zobten, Gläzer⸗ und Rieſengebirge und überraſcht ferner das Auge mannigfaltig nach den 
reichhaltigen Landpartien; mit jedem Blick giebt die Natur ein anderes Bild, da die Rundſchau 
bier auf jegliche Art vertreten iſt. — Iſt man nun von ſämmtlich ergötzenden Sehenswürdig⸗ 
keiten, was die Natur bot, müde, ſo kehrt man in die vor kurzer Zeit erſt neu erbaute und gut 
eingerichtete Reſtauration zurück, um ſich zu ſtärken; hier findet man ſich ſehr 14515 da der 
betreffende Wirth nicht nur mit vorzüglichen Getränken aller Art, ſondern auch mit beſter Mahl⸗ 
eit zu höchſt ſoliden Preiſen aufwartet. Wir können nur alle Reiſende, namentlich das bres⸗ 
BR Publikum, auf dieſe höchſt intereſſante Partie aufmerkſam machen, zumal dreimal des Ta: 
ges die Betreffenden pr. Bahn befördert werden, und die Züge ſich auch von Striegau zu an⸗ 
dern weitern Partien anſchließen. [692] 


Neuen holländiſchen Zäger- Hering, 
fein und fett in Qualität, empfiehlt in Tonnen wie ausgepackt: 
Carl Fr. Keitſch, 


[697] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie in neueſten Formen, empfiehlt in 
feinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 480] 
| Junior. 


Wilhelm Bauer 
Waſſer⸗ auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rübenſamen 


genannt, beſte baieriſche Sorte, in kräftiger Körnung, empfiehlt zur Saat: 


Carl Fr. Keitſch, 


[696] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Seneca Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 
aus London, welche musikalisch ist und ’ f 
Ein Comptoir, 


bereits zwei Jahre in Deutschland zu- 
gebracht hat, sucht zum 1. Oetober 

hell und freundlich, iſt Roßmarkt 12 par terre 
von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ein Engagement als Gesellschafterin 
lbſt oder in der Handlung Lask und Mehe⸗ 
1074] 


einer Dame oder eines jungen Mäd- 
chens. Adresse: M. B. Expedition 
tender, Nitolaiſtraße 76. 


der Breslauer Zeitung. 


Zu vermiethen [1063 
und Michaeli d. J. zu beziehen elegante Woh⸗ 
nungen in dem letzten Hauſe der neuen Ta⸗ 
ſchenſtraße, der Rehorſt' ſchen Fabrik gegenüber. 


Rig Nr. 8 in den ſieben Churfürſten iſt die 
2. Etage vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


4 Gartenſtraße Nr. 22 h. 
iſt die größere Hälfte der 3. Etage, 5 Stuben 
und Beigelaß, zu vermiethen. 1973] 


Sahmeidnizer Stadtgraben 25 iſt die zweite 
Etage zu vermiethen. [1041] 


Pabnbofsftr, 6c, ift die herrſchaftlich eingerich⸗ 
tete Bel⸗Etage billig zu vermiethen. [974] 


Eine Dehnung iſt Schweidnitzer⸗ Straße 5 
nahe am Gesc . vermiethen. Näheres 
im Garderoben⸗Geſchäͤft. [1076] 


Eine freundliche Stube par terre, die ſich 
’ en a 1 05 5 Raw ift zu ver» 

miethen und bald zu beziehen, „ 33. 

Näheres daſelbſt. ah er 3 


33 König's Motel 33 
6 garn 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 2. aher 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 73— 80 62 48-49 Sgr. 
dito gelber 69— 73 60 
ie AT a 
3- 36 30 BB „ 
31— 33 29 2025 „ 


Poſten⸗Geſuch. "EM. 
Ein ehemaliger Poſtbeamter, unverheira⸗ 
thet, ſehr thälig und gut empfohlen, ohne 
allen Anhang, ſehr anſtändiger gebildeter 
junger Mann, auch ein wenig autions⸗ 
jäbig, der, bevor er ſich dem Poſtfach 
widmete, die oberen Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums beſuchte, wünſcht unter ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle beim 
Schreibſach, als Fabrikbeamteter, Buch⸗ 
führer, Korreſpondent, Sekretär, Rech⸗ 
nungsführer, Faktor, Reiſender, Rendant. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [698] 


[639] [CHI TT TR 

Ein tüchtig praltiſch und theoretisch gebildeter 
Maſchinenbauer ſucht Stellung als Werk⸗ 
führer, reſp. Maſchinenmeiſter in einer Rüben⸗ 
uckerfabrik, amerikaniſchen Mühle oder Tuch⸗ 
Fabrit Derſelbe iſt nicht nur im Stande das 


Maſchinenweſen zu erhalten und zu leiten, ſon⸗ 
dern auch nach den neuſten Syſtemen Centri⸗ 
fugen u. ſ. w. zu veranlagen. Auch hat derſelbe 
ſchon längere Zeit als Werkführer in einer 
Maſchmenſabri fungirt, wo Waſſerhaltungs⸗ 
und Fördermaſchinen aller Dimenſionen, ſo wie 
auch sämmtliche zur Rübenzucker⸗Fabrikation 
erforderlichen Maſchinen erbaut wurden, und 
beſitzt die beſten Zeugniſſe über ſeine Kenntniß 
und Wohlverhalten. fällige Anfragen be⸗ 
liebe man unter poste restante No. I K. 
Sudenburg bei Magdeburg gelangen zu laſſen. 
— —— — — 


Volontair⸗Stelle⸗Geſuch. (667 

Ein praltiſch und theoretiſch gebildeter junger 
Oekonom, militärfrei, welcher bereits auf einigen 
proben Gütern als Verwalter thätig war und | G 


ich hierüber genügend ausweiſen kann, ſucht 82 5 
unter der Zuſage Peiner vollſten Thätigkeit eine | Erbien. .. 56 60 50 40-48 „ 
Stellung als Volontair und kann ſofort an 3 5 * „ 


treten. Gefällige Franco⸗Offerten sub F. OC. G.] Maps . . . 0 
beförbert bie Gppebition der Breskens: Zeitung. | nn inereepiitis 8 . Tbl. G. 
42 . . 
Ein junger Oekonom ſucht als Beamter, Po— 
e ee e bee I. u. 2. Auguſt Ab8.I0U, Mg. Eu. Nchm. 2u. 
Anſtellung. Gefäll, en unter X. „Luftdruck beide dg Dae Yrnatran 
dert die Expedition der Breslauer Zeitung. Pe 27 55 76 0 105 99 15 
5 7 


Din Stuben, Kochſtude und Entree, jo wie Thaupunkt ＋ 122 ＋. 80 +. 73 
2 Stuben, Kochſtube und Entree nebit | Dunſtſättigung r 62pCt. Z0pCt. 
Gartenbenutung ſind bald oder zu Michaelis] Wind W̃ 5 


u beziehen. Näheres Magazinſtraße im Louiſen⸗ Wetter bed. Regen Sonnenblicke wolli 
bei ri Stiege rechts. [1062] [Wärme der Oder 1 92 


en TE a 
Breslauer Börse vom 2. August 1859. Amtliche Notirungen. 


‚gold und Papiergeld. Schl. Pfab.Lit.A.]4 | 92% G. Neisse-Brieger. ja — 
Dukaten 3% B. dito dito C. 4 | 90% 6. |Ndrschl.-Märk, 4 * 
Louisd' or 109 5B. Schl. Rust,-Pfdb.|4 92 % 6. dito Prior. ,, 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 87 B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 93 6. dito Ser. IV.. 5 1 
Oesterr. Bankn, — Schl. Rentenbr. 4 | 91% B, | Oberschl. Lit. A3171120% B. 

dito öst. Währ. 84% B. Posener dito. 4 | 8946, | dito Lie 3.3113 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig./4%]| — dito Lit C. 3% 120% B. 
Freiw. St.-Anl.|4%]| 97% G. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 84% B. 
r- Aulehel es 5 97 ½ G, Pol. Pfandbr. . 4 | 86% B. di dito 476 88% B. 
dito 18534 97%G. || dito neue Em. (4 86 5 B. dito dito 1312! 73% B. 
dito 1854 185604 | 97% G. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. 4 — 
Preuss. Anl. 1859/5 103 % B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel. Oderberg. 4 40 B. 
brüm.-Anl. 185434 1116% B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 67% B. to Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 84 B. Eisenbahn-Aotien. to dito 46 — 
Bresl. St.-Oblig./4 — _ Freiburger. .... 4 188% B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 144 — dito III. Em. 4 N Oppeln-Tarnow. 4 384 B. 
Posener Pfandb. 4 100 4 B, || dito Prior.-Obl. 4 83% B. TE | 
dito Kreditsch.]4 | 87B, dito dito 30 88% G. Minerva. chi 4 
dito dito 3% 854% G, Köln-Hindener .|3 5 Schles. Bank 6 | 77% B 


Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.!4 — 
a 1000 Thlr. 13%] 85% B. I Mecklenburger 4 — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


